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ab man der Becheriſchen und Stahlianiſchen Ein
ttheilung des mineraliſchen Reiches volligen

uberzeugt worden. Mich deucht, es gehe zwar leicht an, daß man
Beyfal geben konne; davon bin ich niemals

ſagt; wenn das Waſſer mit der glaßartigen Erde Terra prima

ſeu vitreſcibili vertknupfet wird: ſo entſtehet das ſaure Salz,
wie es im Vitriol, Alaun und Schwefel haufig angetroffen
wird.Verbindet ſichs aber mit der T erra ſecunda vel inflam-

mabili: ſo wird das ſaure Salz des Salpeters dadurch erzeu
get c.xcr. Mir will es ganz nicht wahrhaft vorkommen, daß
man dasjenige, was bey denen mineraliſchen Acidis als beſonders
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Vorbericht.
und eins von dem andern unterſcheidendes angetroffen wird, in

einer Erde finden will. Der Erweiß dieſes Sazes wird auſſer
Zweifel ſchwerer werden, als das bloße Wortbekentniß deſſelben.
Jch wenigſtens, wollte mir niemals getrauen, das Darthun hier
von zu ubernehmen.

Meine Gedanken hingegen, die ich desfals geſamlet, ſind et
was anders beſchaffen. »Und ob ich dieſelben zwar vielfach habe
verandern muſſen; da ich durch viele Jahre hindurch beſtandig
in der Chlmie beſchaftiget geweſen, und ſolchergeſtalt auch immer

neue Erfahrungen, inſonderheit auch vom Salpeter, deſſen
Grundtheilen und Entſtehung erlanget habe; ſo bin ich doch ſehr
wohl zufrieden worden, da ich ſte endlich in demjenigen Lichte ge
ſehen, welches mit der unleugbaren Wahrheit ubereinſtimmet.
Und ich ſchaze mich nunmehro um ſo mehr glucklich, da ich die

ſonderbare Ehre habe und ſolche Denenjenigen Gelehrten,
welche die Erlauchte Akademie der Wißenſchaften zu Ber
lin ausmachen, ungeſcheüet furlegen darf.

Wir haben bereits einen Uberfluß an chimiſchen Schriften,
deren ſich viele eines Alters, viele aber noch einer Jugend ruh
men konnen. Diejenigen, ſo vor Johann Kunkels von Lowen
ſterns Zeiten ſind ausgegeben worden, kan man ihrer Nichts—
wurdigkeit halber ohne Bedenken verwerflich achten; und unter
denen, ſo nachher ausgegangen, muß man einen gar bedacht

lichen Unterſcheid ſezen.

Jndeſſen
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Jndeſſen iſt es ſehr zu bewundern, daß die Lehre vom

Salpeter bis hierher ſo unvollkommen iſt entſchieden worden.
Jch weiß gewiß daß vor jeziger Aufgabe der vortreflichſten
Berliniſchen Akademie derer Wißenſchaften, ein groſſer
Tyheil der Chimiſten ſicher geglaubt hat; ſie ſeh bereits hintang
lich ausgemacht. Allein die Vorſchrift dieſer Aufaabe, kan ſie
der entgegen geſezten Meynung bis zum Ueberfluß verſichern.

Es muß freylich vielen, und beſonders denenjenigen welche
der Anhangerey ergeben ſind, ſchwer eingehen; wenn ſie ſehen
muſſen, daß keine. Honmanner, kein Stahl, kein Neumann,
tein Becher, kein Schulze, tein Glauber, kein Lemery, kein
Schellhammer und alle veruhmte Chimnſten dieſe Lehre zu
reichend entwikelt haben.

Wenn die Chimiſten vergangener Zeiten in ihren Schrif—
ten vom Salpeter handeln, ſo beſtehet insgemein ihre groſte

Kunſt darinne, daß ſie denſelben unertraglich mit dunkeln Be
nennungen uberhaufen. Die Neuern hingegen, wenn ſie die
Aatur dieſes Salzes auf das grundlichſte erortern wollen: ſo
geben ſie etwa an, daß man aus ſpiritu Nitri dulci acido
und einem Alkali wenn ſie beyderſeits bis zur Saitigung ver
miſcht werden; wiederum Salpeter hervorbringen koönne. Und
wenn ſie noch mehr ſagen, ſo geben ſie dem Salpeter das Zeug
niß, daß er ein Mittelſalz ſey, deſſen ſaurer Theil noch etwas be

ſonders in ſich habe.

Ans Allein
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Allein beydes iſt zur wahren Kentniß deſſelben viel zu ma

ger und genaue Erforſcher naturlicher Dinge konnen bey der
gleichen Erklarungen ohnmoglich ſchon ſtehen bleiben.

Die Vorſchrift, nach welcher die heurige Aufgabe der ſchaz

baren Akademie derer Wißenſchaften zu Berlin eingerich-
tet iſt, erfordert gewis mehrere Anmerkungen und Verſuche, als

diejenigen ſind, welche in chimiſchen Werckſtaten und Glaſern
konnen gemacht werden. Vibelleicht erſtreckt ſich Deroſelben
preißwurdiger Endzweck gegenwartig auch weiter, als auf ein
bloſſes Vergnugen und die Erfullung gelehrter Begierden.
Denn, wenn wir die Materie des Salpeters erkant und der Na
tur die Art der Erzeugung deſſilben eigentlich abgeſehen haben:
ſo konnen wir derſelben zu unſerm Vortheil um deſto mehr Ge
legenheit und Stof an die Hand geben, den Salpeter deſto haufi

ger hervor zu bringen. 8Die Chimiſten unſrer Zeit, haben die alte Streitfrage: ob

es naturlichen Salpeter in groſſen Cryſtallen gebe oder nicht?
insgemein mit Nein beantwortet. Der ſel. Herr Hofrath Neu
mann, der uns viele Proben ſeiner tiefen Einſicht in chimiſchen
Dingen hinterlaſſen hat, es gar (vielleicht daher, weil noch un
gewiß, ob alkaliſch Salz vor ſich, oder rein vorhanden ſeyn mag)

vor ohnmoglich gehalten, daß ordentlich und brauchbarer Sal
peter in prißmatiſch cryſtalliniſcher Geſtalt da ſeyn konne. Er
verweigert zwar im mindeſten nicht, daß die Natur das Groſte

und
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und Vornehmſte dieſes Salzes verfertige; allein die ganzliche
Bereitung deſſelben, will er ihr als ſchlechterdings ohnmoglich

nicht uberlaſſen. Mir hingegen ſcheint es gar nicht ohnmog
lich, daß Salpeter in raffinirter Geſtalt naturlich da ſeyn kan.
Vielmehr komt es mir wenigſtens, als etwas ſehr leicht begreif
liches vor.

Die allergeringſte Secte, welche nur immer unter denen
Chimiſten mag gefunden werden, weiß; daß der Salpeter, an
Mauren, Wanden, Steinen und in der Oberflache der Erden
ohne alle Kunſt von der Natur in ſo weit erzeuget wird, daß
ihm auſſer einem altkaliniſch firen Zuſaze nichts mangelt.

Da ſich nun der Salpeter in ſo fern er nur naturlich oder
roh iſt, vielfaltig in der Oberflache an mancherley erdigte und

ſteinigte Korper anlegt ſo wird er auch leichtlich von den dazu
kommenden waßerigten Feuchtigkeiten aufgeloſet. Bey deren
Abfluße, wird er zugleich mit fortgeſchaffet, und bleibet ſo lange
aufgeloſet in ihnen, bis ſie entweder in die Luft verdunſtet, oder

von der Erde verſchlukt werden.

Sind die Erdgange, wodurch das mit rohen Salpeter ge
ſchwangerte Waſſer nach dem Mittelpunete der Erden zudrin
get, weit genug; daß der Salpeter durchkommen kan, ſo folgt er

nuch. Siud ſie aber zu enge, ſo legt er ſich an die nachſte mine
raliſche Korper an, und wenn ſie durch die Warme ausgetrok

net
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net worden; ſo wird er wieder ſichtbar. Wie lange der Sal—
peter auch ohne alkaliſch ſixen Salze iſt, hat er dennoch eine ubri—

ge Erde bey ſich. Und dieſe Erde verurſachet, daß derſelbe, nie
mals denjenigen Grad der Dunnigkeit durch die Aufloſung er
langet; welchen ein reines Waſſer hat. Hiervon aber werden

die folgende VBerſuche Zeugniß genug ablegen.

Geſezt demnach: daß der Salpeter, in ſo fern er von der
Natur gemacht wird, ſich an einem ſolchen Orte anlegt; wo
eben alkaliniſche und mit Kalk gemachte Laugen, entweder von
Gerbern oder von Waſchern aus der aufgeloſten Seife ihren
Abfluß hatten. Sollte ſich allhier der angeſetzte Salpeter nicht
aufloſen, mit dem Laugenſalze vereinigen, und bey der langſa—

men Vertroknung des uberflußigen Waſſers in wahrhaft
brauchbare Salpeter Eryſtallen verwandeln konnen?

Gewiß, ich ſehe hierbey keine weitere Schwurigkeit.
Wollte man aber dem ohngeachtet, noch ferner einwenden, daß
das in ſolchem Salpeter vorhandene alkaliſche Salz gekunſtelt

und nicht von der Natur gewurket ware, und daher ſolchem
Salpeter die naturliche Abkunft ſtreitig machen, ſo laſſe ich mirs

billig gefallen. Allein mit andern zuſagen, daß die Natur
ganz und gar kein fixes Laugenſalz habe: Hat mir jederzeit ei
ne verwegene und zugleich ungegrundete Behauptung ge

ſchienen.

Denn dasienige alkaliſche Salz, welches durch verſchiedene

Ver
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Verſuche aus dem ſale connmuni ohne groſſe Weitlauftigkeit

kan erwieſen werden; in Anſehung deſſen, weil es faſt aller
Orten, in gar unbeſchreiblicher Menge gefunden wird; ledig
lich als durch die Kunſt bereitet, betrachten und deutlich zeigen

wollen: wurde wahrhaftig eine ſo weitlauftige Herleitung
erfordern, welche wohl die allerſputeſte Nachkommlinge in der
Chimie mit allen algebraiſchen Ausrechnungen, in keinen auf
rechten Stand bringen mochten.

Der alkaliſche Theil des gemeinen Salzes, hat alle Haupt
eigenſchafften, die ein Sal alkali haben muß. Denn die weni
ge und beſondere Umſtande, als daß z.E. das Alkali ſalis
communis mit dem Acidò vitriolico concentrato ein leicht
flußig Mittelſalz, ſo unter dem Nahmen ſal mirabile Glau-
beri bekannt worden, oder mit dem Acido Nitri ein Nitrum
cubicum darſtellet c. werden ſeine alkaliſche Eigenſchaften ge

wiß nicht verringern, noch weit weniger aber ganzlich auf
heben.

Man fan es ja, vermittelſt gewiſſer Handgriffe dahin brin
gen, daß es reinen Laugenſalzen in allen Stucken vollig ahnlich

kommt. Das beſondere Verhalten dieſes Alkali in einigen
Vermiſchungen, hat ſeinen Grund tediglich in dem noch dabey
befindlichen Aeido ſalis commumis, und wenn dieſes vollig
davsn gebracht worden, ſo hort auch der Unterſcheid gegen an

dere Laugenſalze auf.
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Es iſt daher weit gefehlet, daß man es vor kein alkaliniſch

Salz, ſondern nur vor eine alkaliſche Erde halten will. Jch
geſtehe wohl ein, daß es eine alkaliſche uberflußige Erde hat; wel
che aus dem mit Waſſer aufgeloſten Kochſalze, durch Oleum
tartar. p.d. kan niedergefallet werden. Allein man muß bey
der Unterſuchung des Alkali ſalis culinarii jederzeit auf die
Bereitungen und verſchiedene Vermiſchungen, ſo damit gemacht
werden, wohl Achtung haben. Denn wie dieſe beſchaffen ſind,
ſo iſt auch das Herausgebrachte.

Ware der alkaliſche Theil, des Kochſalzes bloß erdigt, ſo
wurde man nimmermehr mit Acido vitriolico einen leicht-
flußigen Tartarum vitriolatum und mit Spiritu oder Acido
Nitri einen Salpeter und ob er auch insgemein nur viereckicht

iſt, daraus machen konnen.

Denn keine einzige alkaliſche Erde iſt geſchickt, mit Acido
nittoſo einen Salpeter darzuſtellen. Der Herr Profeſſor
Kruger, hat zwar ſolches in dem erſten Theile ſeiner Naturlehre
g. 394. vorgegeben: da er lehret, daß der Salpeter aus einem
ſauren Spiritu und einer alkaliſchen Erde beſtehet, und dieſes
mit der Nachmachung eines Salpeters aus Acido Nitri und

Krebsſteinen beweiſen will; allein es iſt ein eingebildetes Ex

periment.

Wenn Krebosſteine in Salpetergeiſt geworffen werden', ſo
loſet ſie ſolcher zwar mit einem Gerauſche bis auf etwas weni

ges
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ges auf: allein cryſtalliniſchen Salpeter durch dieſes Verfahren
wieder herzuſtellen, gehet durchaus nichtan. Denn der Sal
petergeiſt, will ein wurklich alkaliſch Salz, allein keine alkaliſche
Erde haben, wenn er wieder in ſein voriges Weſen und Ge
ſtalt kommen ſoll.

Ein wurcklich alkaliſches Salz aber, iſt kaum merklich aus
vielen Krebsſteinen per calcinationem, elixationem &c eva-
porationem darzuthun. Damit man aber wiſſe, was aus
Krebsſteinen, die im Spiritu Nitri zerfreſſen worden, heraus
komme; ſo kan ich kurzlich ſo viel ſagen, daß es endlich eine
ſchmierichte weiſſe Materie wird, welche nicht das Mindeſte ei
nes cryſtalliniſchen Salpeters hat.

Und wenn man auch einen ziemlichen Grad der Hitze da
bey gebrauchet; ſo laſt ſie ſich nicht einmal troken dadurch her
ſtellen: ſondern wird wie eine von Leinfirniß und zarten Bley
weiß gemachte Farbe, daruber ſich eine Haut gezogen hat. Wie
bald dieſe Materie in die Kalte geſezt iſt, ſo nimmt ſie wieder
Maſſe aus der Luft an und wird feuchte.

Dem Geſchmacke nach iſt ſie etwas ſauer, allein dabey
bitter, bey weiten aber nicht ſalpetriſch. Ein Phosphorus
wie des Balduini ſeiner, laſt ſich eher, als ein Salpeter daraus

bereiten.

B 2 Es



Vorbericht.
Es walten ubrigens noch verſchiedene Streitſragen von

dem Salpeter vor, welche aber insgeſamt ohne dem Verlangen
der Aufgabe einer erlauchten Academie Abbruch zuthun, mit
Stillſchweigen konnen ubergangen werden.

Jch will meine Gedancken dergeſtalt von dieſem Salze ent
decken; daß ich erſtlich die naturlichen Beſtandtheile deſſelben,
ſo, wie ſie ſich durch chimiſche Berſuche Zergliedern taſſen, an

gebe: Hernach will ich mich uber die Bereitung des Salpe
ters, wie und auf was Art ſie von der Natur gewircket wird,
erklahren;

Und endlich will ich von der Rafinirung des rohen Salpe
ters, von deſfen einzeln Theilen wie ſie zu erforſchen ſind han

deln; auch alle Saze durchgangig, mit deutlichen Ver
ſuchen beſtattigen.

K. 1.
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verunreiniget ihn ſolchergeſtalt.

ſ. 2.Jn Veſtitnmung der Veſtandtheite des Salpeters hat tnatt ſo wohl
auf deſſen Zetgliederung zu fenen, wenn er noch roh, oder in dem Stande
iſt, wie ihn gemeiniglich die Natur lieſert: als auch wie er bereits eryſtalli-
tiret und mir einem fiyen Alcali verſezet worden. Beybes iſt nothig, und
das erſtere, kan hauptfachlich in deſſen genauerer Erkentnis genuzet werden.
Will man die eigenttiche Vermiſchung dey tohen Salpeters errorſchen 3 ſo
kan es auf zweyerleß Weiſe geſchehen. Entweder man lauget ihn aus feiner
Mutter worinnen er gewachſen, aus; und ftellt alsdenn nothige Verſuche
damit an; oder man treibt ihn durch chimiſche DeſtillirGefaſe und verſucht,
was daraus kan erhalten werden.Jch habe bendes unternomtnen, und hier folgen meine damit gemachte

Proben.

ſ. 3-Als ich rohen Salpeter mit heiſſem Waſſer der in Ziegeln und Mauer
Kalck gewachſen  war, ausgelauget hatte, ſo ſeugte ich dieſe Lauge mit Be
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hutſamkeit durch doppelt Loſchyapier. Sie war ziemlich gelb, durchſichtig,
und wegen ihrer ſalpetriſchen Sattigung, ſehr ſchmakhaft. Hiervon goß
ich einen Theil in eine Retorte, legte eine wohl verſchmierte Vorlage an,
und trieb es aus dem Sande, bis der groſte Theil des flußigen davon war.
Dasſjenige, ſo ich in der Vorlage fand, war ein unſchmakhaftes Waſſer,
das ſich nach allen Eigenſchaften wie ein ander gereiniates Waſſer verhielt.
Meine Abſicht mit der verwahrten Vorlage bey dieſem Verſuch hatte ich da—
hin gerichtet: um zu erfahren, ob etwas fluchtig alkaliniſches hierdurch aus
dem rohen Salpeter mogte erhalten werden? Allein es war vergebens.

h. 4.Dem in der Retorte zurukgebliebenen, ſezte ich Ol. Tartari per
deliquium ſo mit Aq. Calc. viv. verdunnet war, zu. Dis brachte einen
fluchtig urinöſen Geruch aus dem rohen Salpeter hervor; allein er war
ſehr ſchwach. Dieſes nun deſto gewiſſer zu erforſchen, ſo wurde die deſtil-
lation mit dem rohen Salpeter, der mit feuchten alkali und Kalckwaſſer

ſehr vermiſchet worden, mit gelindem Feuer nochmals wiederholet: Das
deſtillatum zeigte ebenfals empfindlichen Naſen einen urinsöſen Geruch.
Weil ſolcher aber nicht deutlich genug war, ſo wurde etwas gefeilt Kupfer
hinein gethan, und da es einige Stunden in gelinder Warme geweſen, ſo
wurde es blau gefarbet. Dis uberzeugte mich alſo von der Gegenwart des
urinöſen Salzes im rohen Salpeter.

ſ. J.Miſcht man Ol. Tartar. per deliq. mit vorher per exhalationem con-
centrirter Salpeter Lauge, ſo ſchlagt ſie ſolches den Augenblick nieder. Doch

mit dem bedenklichen Unterſchelde, daß es ſeine Scharfe im Geſchmak aroſ—
ten theils verlieret, und einem coagulirten Epweiß ganz ahnlich ſiehet. Gieſt
man das Flußige davon, und trocknet das Ruckſtandige, ſo wird es meht
einer kalkigten Erde, als einem Salze gleich. Doch behalt es allezeit et—
was alkaliſch ſalzigtes, efferveſciret mit acidis, ſturzt die mit acidis gemachte
ſolutiones zu Grunde und farbet Violen ſyrup grun. Allein im Waſſer
laſt ſich das durch rohen Salpeter reducirte Ol. Tart. p. d. bey weitem nicht
wieder ganzlich aufloſen, ſondern iſt und bleibet eine talkigte unſchmakhaf—
te Erde ubrig, wenn man eine mit Waſſer gemachte Auslaugung damit
nochmals veranſtaltet hat.

8. G.Wirft man ſal Tartari, Nitrum fixum, oder eine ander ad cauſti-
citatem gebrachtes alkaliſch Salz in eine wohlgeſattigte rohe SalpeterLau
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ge, ſo wird man eine gleiche Veranderung gewahr. Nur daß es nicht wie
coagulirt Eyweiß wenn das Alkali troken dazu komt, ausſiehet, ſondern
wie eine weiße Erde zu Boden ſinkt. Haben die Alkalia aber Luft an ſich
gezogen, ſie mogen ſonſten gemacht ſeyn, woraus ſie immer wollen, ſo ver
wandeln ſie ſich augenbliklich, eben wie das Ol. Tartari p. d. oder das von
der Luft flußig gewordene reine WeinſteinSalz in rohen aufgeloſeten Salpe
ter thut; und ſezen ſich in Geſtalt auf den Grund convexer des Geſaſes.
Alkalia hingegen, ſo weder rein, noch cauſtiſch ſind, wie etwa die gemei—
ne Cineres clavellati, wenn ſie trocken oder in Geſtalt eines Pulvers in
dieſe rohe Lauge gethan werden, laßen ſich ohne Aenderung wieder davon
ſcheiden. Jm N vorher aber aufgeloöſet, und mit rohem ausgelaugten Sal
peter vermichet, laſſen ſie ſich ihre Kraft und Scharfe ziemlich dadurch aus
ziehen, und kommen unſchmakhafter wieder davon, als ſie vorher geweſen.

s. 7Als etwas ganz beſonders und mit unſern Grundſazen der Chimie
nicht ubereinkommendes muß man bey der rohen concentrirten Salpeter—
Lauge betrachten; daß ſie auch mit keinem allerſcharfſten Alkali aufwallet,
und demſelben gleichwohl faſt alle Scharfe benimmt. Da dieſer Umſtand
aber ganz beſonders iſt, ſo verdienet er auch um deſto mehr Aufmerkſam
keit. Jch werde daher auch unten meine Gedanken hiervon mit mehrern
erofnen. Laſt man rohe SalpeterLauge, ſehr langſam verdunſten, ſo giebt
ſie endlich ein eryſtalliniſch Salz ohne Zuſaz, ſo an Geſtalt und Geichmake
dem ordentlichen eryſtalliniſchen und raffinirten Salpeter faſt gleich iſt. Al
lein ſeine Farbe iſt etwas gelbbraun. Die Cryſtallen ſind zwar lang und
dicke, aber ohne Ausnahme vierekigt. Legt man dieſe Cryſtallen an einen
heißen Ort und laſt ſie eine Zeitlang alda, io verlieren ſie ihre Durchſichtig
keit uber die Helfte: denn wenn man ſie zerbricht, ſo ſind ſie bis auf das
innerſte erdigt geworden. Welches ein kentbares Zeugniß von einer uber
flußigen Erde in rohem Salpeter abgiebet.

J g.Der Geſchmack und die Wirkung auf den menſchlichen Korper dieſes
Salzes, iſt dem Engliſchen Purgirſalze (Sali cathartico amaro) gleich.
Es fehlet dahero nichts weiter, als daß es demſelben nur noch an Farbe
ahnlich werde. Dieſes kan man ſo gleich durch ein wiederholtes Aufloſen
im reinen Waßer durch Seugen und einen ganz wenigen Zuſaz der reinen
Vitriolſaure volliz zu Stande bringen. Dieſer Zuſaz machet auch, daß
die Cryſtallen kleiner werden, als ſie vorher geweſen und hierdurch bringet

man
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man vie Vonkommene Beſchaffenheit des Engliſchen Purgirſaljes zuwege.
Jbhili man dieſes Saiz außerprdentlich weiß und fein haben; ſo muß es vor

her gegluhet und ſodann mit ganz wenig Vitriolſaure verſezet werden. Nach
meinen Gedanken iſt dieſes eine glukliche Erfindung, zu welcher mich nichts
anders, als die Unterſuchung des rohen Salpeters verholfen hat. Wir
werden nunmehro nicht weiter nothig haben, dieſes Purgirſalz von entlege
nen Orten herbey zu holen; weil wir daßelbe ſo häufig in unſern eigenen Lan
den faſt ohne Koſten bereiten konnen. Jch mogte aber wißen, wie verſchiedene
Schriftſteller ſo troken in den Tag hinein lehren konnen, man ſolle aus Ca-
pite mortuo Vitrioli und Terra allalina ſalis communis dieſes Salz ma—
chen? Wer das hierdurch gemachte Salz vor, lal catharticum anglicanum
halt, derſelbe muß entweder ſolches nicht kennen, oder ſeine Einbildungs
Kraft muß zu der Zeit unerhort in Werfall gekommen ſeyn.

g. 9.Verdunſtet man Salvpeterlauge mit etwas mehrerer Hize, ob ſie ſchon

nicht vis zum Aufſieden iſt, ſo ſchießen keine Cryſtallen an: ſondern die Ma
terie wird erſtlich wie ein duker braungelber Saft. Halt man mit der War
me nech weiter an, ſo ziehet ſich eine weißliche Haut daruber. Zerſtoſt man
dieſe Haut ſo oft ſie exſcheinet, ſo wird endlich alles hart und bekommt eine
weißgelbe Farbe. Der Geſchmak von dieſer eingedukten Materie iſt eben
wie vorher bey dem rohen cryſtalliniſchen Salpeter. Gieſt man Waßer
daruber, ſo loſt ſie ſich ganzlich wieder auf. Jſt ſie aber vorher nicht ſatſam
durchgeſeiget, und von aller fremden Erde gereiniget worden, ſo bleibet ein
ganz wenig brauner Erde unaufgelöſet zuruke. Hieraus laſt ſich alſo der rich—
tige Schluß machen, daß der rohe Salpeter wenn er ausgelauget, und big
zur Trokenheit abgerauchet ein wahrhaftes Salt ſey—

h. 10O.
Nun wird aber die Unterſuchung vorzunehmen ſeyn gu welcher Gattung und

Geſchlecht derer Salze der rohe Salpeter muße gezählet werden? Wir haben
drey Klaßen, in welche uberhaupt alle bekande Salze ſind eingeſchichtet worden.

Nahmlich ſaure Satze, Laugen Salze und Mittel-Salze. Wenn ich die Lau—
gen oder Alkaliſche Salze in fixe und fluchtige abgetheilet und ſolchergeſtalt
unterſcheidet habe; ſo kan ich den Saz, daß alle Laugen Salze in einerley
Beſchaffenheit konnen gebracht werden, mit Wahrheit behaupten. Von
denen ſauren und Mittelſalze aber, laſt ſich dieſes niemals mit Grundlich-
keit ſagen: Denn alle Arten derer Mittelſalze haben ihr Beſonderes, nie
mals von tinem reinen Alkali, ſondern dasienige, was ſie eben untereinan
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der kenntbar macht, liegt in dem ſauren Theile. Und es iſt gewiß, daß wir
in allen Naturreichen mehr als einerley Acidum haben.

J— iI.
Aus dem minetaliſchen Reiche konnen viele Dinge genommen werden,

ſo vermoae chimiſcher Arbeiten ein ſaures Salz liefern. Allein die Chimiſten
unſerer Zeit bringen ſie gemeiniglich nur unter drey Klaßen. Davon ſie das
eine Acidum Vitriolicum, das andere Acidum Nitri und das lezte Aci-
dum ſal communis nennen. Au dem Acido Vitriolico rechnen ſie nicht
nur das, ſo aus verſchiedenen Ärten derer Vitriole gezogen wird, ſonderu
auch dasjenige, welches aus Schwefel und Alaun kan gemacht werden. Jch
kan mich anjezo nicht einlaßen ob dieſe Eintheilungs Art ohne Ausnahme
beſtehen konne und ob ſie in Anſehung der beſtimmten Zahl ihre ungezwei
felte Richtigkeit habe? So viel iſt aewiß, daß allein der fluchtige ſaure Spi-
ritus des Agtſteins zureichet, die Beſtimmung dieſer Eintheilungsart mit
denen ſauren mineraliſchen Salzen, in ihrer Richtigkeit zu ſtohren. Denn
nimmermehr wird man aus reinem Acido Vitrioli, Nitri und ſalis com-
munis ohne Beymiſchung anderer Dinge etwas trokenes offendar ſauer
ſalzigtes hervor bringen konnen.

ſ. 12.
Jn der Chimie ohne Verſuche beweiſen wolien, iſt eben ſo viel, als

ein Gebaude ohne Grund auffuhren. Und es iſt in der That derſelben etwas
Vorzugliches daß ſie ſich nicht mit Grillen wie verſchiedene andere Wißen
ſchaften, derer Grunde oftmals blos die verworrene Einbildungen zur Stuze
haben, behelfen darf. Hatte die Monadenlehre mit Experimenten konnen
beſtatiget werden, ſie wurde wahrhaftig ſolche widrige Schikſaale nicht
haben erdulden durfen. Wenn man rohen Salvpeter entweder in trokener
oder naſſer Geſtalt mit Violen ſyrup vermiſchet, ſo wird derſelbe weder roth
noch grun. Thut man rohes Salpeter-Salz in Spiritum Vitrioli, Nitri
oder auch ſalis culinarii acidum, ſo wird es zwar von ſelbigen insgeſamt
ganzlich aufgelaſet; jedoch ohne alles Aufgahren, Rauchen und Niederſchla—
gung. Mit ſpiritu Vitrioli giebt es nach gelinden Verdunſten vierekigt
lange. Cryſtallen, die anfanglich im Geichmake vitriol ſauer und hernach
ſalpetriſch ſind. Mit Spiritu Nitri und Salis aber, geht es bis auf ein gant
wenig jalzigte Erde in die Luft. Wie es ſich mit denen Allcalicis fixis per
halt, bavon iſt bereits vorher d.  und 6. gedacht worden.

h. 13.Göieſt man ſpiritum ſalis ammoniaci es ſey vinoſus oder aqudſus
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trube Wolken darinne, und nach einiger Seit ſezt ſich eine zarte gelbliche
Erden auf den Grund des Gefaſes. Mit dieſer Erde kan man das durch
lebendigen Kalk zerſtorte alkaliſch fluchtige Salz wieder korperlich machen.
Es iſt daher außer Zweifel, daß die rohe Salpeter Lauge, dem fluchtigen
Alkali ebenfals ſeine Erde niederſchlage. Den urinöſen Geruch aber ver
tilgt es nicht, und gleichwohl giebt es eine gar beſondere CryſtallenGeſtalt
die wie acht, zehen, und zwolfekigt geſchliffene Steine erſcheinen.

ſß. 14.Wirft man von rohen Salpeter etwas auf gluhende Kohlen, ſo loſcht er

dieſelben nicht aus; ſondern verbrennet langſam und rauſchend, aber nicht
fiammend und hinterlaſt einen großen Theil einer todten kalkigten Erde wel
che ſich wie krumme Horner aufthurmet und nach Verzehrung ſeines Salzes
in dieſer Geſtalt auf der Kohle ſtehen bleibet. Wodurch denn ſattſam an
gezeiget wird; daß der rohe Salpeter, reichlich ja uberflußig mit einer kal—
kigten Erde verſehen ſey. Jn verwahrtem Geſchirre laſt ſich nicht das Min
deſte vom rohen Salpeter auch keines Feuers Heftigkeit in die Hohe treiben,
und dieſes zeigt ſeine fixe Beſchaffenheit an.

d. 15.Betrachtet man nun dasjenige, was bisher vom rohen Salpeter ge—
ſagt worden, ſo veroffenbahret ſich daraus: daß derſelbe ein fixes Mittel—
ſalz ſey, welches aus einem beſondern Acidco und einer uberflußigen kalkigten
Erde beſtehet. Due uberflüßige Erde wird ſichtbarlich dargethan, erſtlich
wenn man rohen Salpeter aur gluhende Kohlen legt. Zweytens; daß der
ſelbe in einem Schmelztiegel ſich ſtark ausgluhen laſt, ohne dadurch in Fluß
zu kommen. Und drittens: wenn man ſolches ſtark ausgegluhetes Salpe—
terſalz gleich in uberfiußig Waßer ſchuttet, daß ſich daßelbe nicht vollig auf
loſet, ſondern eine graulichte Erde fallen laſt. Dieſe Erde nun iſt durch kei—
ne Gewalt des Reuers im Fluß zu bringen, daferne ihr nicht eim ſaliniſcher
oder haufig glaßartiger Zuſaz geſchiehet, und deshalb iſt ſie eben kalkigt.

 6 14Bevor ich die Natur unſers ſauren Salzes eigentlich unterſuchen kan,
ſo wie es im rohen Salpeter vorhanden iſt; muß ich wieder auf die ſonder
bare Begebenheit kommen, welche ſich in der naſfen Vermiſchung des rohen
Salpeters mit alkaliſchen Salzen zuträgt und davon bereits g. 8. obenhin
Erwahnung geſchehen. Man weiß aus allen Erfahrungen, daß die wirk—
lithen alkniliſchen Salgze die miti Acielis verbundene alkaliſche Erden wenn ſie

auf



M 19. 9aufgeloſet zuſammen gemiſchet werden, nieder zuſchlagen, fahig ſind. Al—
lein, beym rohen Salpeter ſiehet man eben das Gegentheil. Und dieſes
iſt es, was ich unter der beſondern Begebenheit verſtehe. Noch mehr iſt
betrachtenswurdig, daß die rohe Salpeterlauge nicht das ganze alkaliſche
Salz, ſondern nur deßen erdigten Theil niederſchlagt und das ubrige, ſo
alkaliſchen Salzen weſentlich zugehoret, an ſich ziehet.

g. 17.
Vielleicht mochte man mich bey dieſem Vorgeben eines Jrrthums be

ſchuldigen und mir mit dem obigen Saze, daß alkaliſche Salze alkaliſche
Erden von ihren Acidis vertrieben, entgegen rucken. Jch muß daher meine
Unſchuld retten und mein Vorgeben wieder dieſen Einwurf, mit einem Ver
ſuche rechtfertigen. Man nehme flußig gewordenes Sal alkali fixum, und
tropfle nur einige Tropfen von roher dicker Salpeterlauge in daßelbe: ſo
wird man unſtreitig erkennen muſſen, daß ſich weit mehr Erde zu Grunde
ſezt: als in der Salpeterlauge zugegen ſeyn kan. Ja die gefallene Erde
wird am Gewichte mehr austragen, als der zugegoßene rohe aufgeloſte
Salpeter mit ſamt dem bey ſich habenden Waßer gewogen hat. Will man
hiermit nicht zufrieden ſeyn, ſo kehre man den Verſuch um, und tropfe wenig
Tropfen flußig Sal alkali fixum ganz langſam in viele Salpeterlauge; jo
wird man unleugbar wahrnehmen mußen, daß ſich die Erde aus dem Sale
alkali, ſo, wie ſie tropfenweiß eingefallen iſt; auf dem Grunde des Gla
ſes uber einander geſchichtet hat.

h. 18.Der Grund, den ich von dieſer Begebenheit anzugeben weiß, beſte—
het darinne, daß ich glaube, die Erde ſey bey dem naturlichen Acido Nitri
weit veſter, als bey andern Acidis verknupffet, oder wegen entzundlicher
Theile verkleiſtert und greife deshalb das Acidum Nitri nicht in das Sal al-
kali, und laße ſein naturlich Band fahren. Warum aber dieſes? Vielleicht
daher, weil die naturliche Erde des rohen Salpeters nicht aus dem Krauter—
reiche, wie der Salium alkalinorum ihre, ſondern aus dem Mineralreiche
entwroßen iſt. Daß die Alkaliſchen Salze von roher Salpeterlauge kraftloß
zu Boden geſturzt werden, iſt gewiß: woher es aber komme? daruber will ich
von keiner fernern Weitlauftigkeit ſeyn, ſondern es mechaniſchen Chimiſten
uberlaſſen, ob die den Grund hiervon, etwa aus dem Particulgen vermoge
der Fernglaſer ausmachen konnen. Meines Erachtens iſt es ohne Wichtig
keit und das Wiſſen dieſer Urſache, durfte uns wohl niemals vortheilhaftig
werden. Doch will ich noch ſo viel ſagen, daß es von einer Unreinigkeit her
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komme, welche ſich allezeit bey dein rohen blos ausgelaugten Salpeter an—
iruffen laſt. Alles rohe Salpeterſaltz hat eine gelbigte Farbe, calciniret man
eb r daſſelbe, ſo vergehet dieſe Farbe und das calinirte giebt die weiſſeſten
rn feineſten Cryſtalle von der Welt. Miſcht man mit dieſen, wenn ſie im

e

Waſſſer aufgeloſet ſind Ol. T. p. d. ſo entdeket ſich gleich ein anders.

d. 19.Das Acidum, oder der ſaure Theil des rohen Salpeters, welches vor
her ein beſonderes Acidum von mir iſt genennet worden; beſtehet aus der
Vitriolſaure, welche durch das entzundtiche ſo in denen durch die Faulung
aus vegetabiliſch, hauptſachlich aber thieriſchen Dingen hervorgebrachten
urinoſen Salzen vorhanden, nach einer gewiſſen Proportion iſt geſchwachet
worden. Nach vieler Getehrten ihren Willen iſt jederzeit die groſte Schwu
rigkeit in Erkentniß des Salpeters bey der Unterſuchung deſſen fauren Theile
vorgefunden worden. Jch geſtehe es ſelbſt, daß man gar leicht auf ſehr ver
ſchicdene Weiſe bey deſſen Erforſchung kan hintergangen werden. Woraus
er beſtehet oder entſtanden iſt, das habe ich bereits nach der Wahrheit ange
geben. Allein, das iſt gar zu arg, daß man in unſern Tagen denen Worten
der Chimiſten ohne thatigen Erweiß keinen Glauben mehr zuſtellen will.
Niemand iſt ſchuld hieran, als unſere chimiſche Groß- und Aeltergroßvater.
Dieſe hatten ſich durch ihre oftmals ungeheure Lugen von chimiſchen Sa
chen, ſo bekant gemacht; daß die Welt auch bey denen allerneueſten Chimi—
ſten, dieſen boſen Argwohn noch nicht wieder vergeſſen kan. Auf daß ich
nun dieſen Verdacht von mir entlehne, ſo werde ich meinen Saz vom Aecido
Nitri ſo viel als moglich iſt mit Beweiſen durch Verſuche, deutlich zu beſtatti-
gen, mich fleißigſt bemuhen muſſen.

85 20.Es ſind zweyerley Arten von Beſtandtheilen in dem Acido Nitri von

mir geruhret worden. Um nun dieſe deſto begreiflicher auseinander zu ſezen:
io will ich erſtlich den Erweiß von dem ſauren Satze daß es Vitrioliſcher
Abkunft fey und hernach von dem Entzundlichen welches unzertrennlich mit
dem ſauren Salze von der Natur verbunden worden, fuhren. Nimt man
Spiritus Nitri, Acidi vier Theile und einen Theil Oleum Terebinfinæ
deftillatæ, ſo erhalt man zutezt nach vorher geſchehener Verdampfung des
uübrig flußigen, einen wahrhaften Schwefel Balſam. Wenn dieſer Verſuch
gelingen ſoll, ſo muß man die Starke oder Schwache des Acidi nitroſt
wohl prufen und darnach den Zuſaz des Olei Terebinthinæ ætherſi ab
meſſen. Denn wenn der Spirirus Nitri viel uberflußiges Waſſer bey ſich

hat,
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hat, ſo kan er nicht mehr, als einen Theil des Oels aegen acht Theile ver
tragen. Jſter aber rein und ſtark, ſo iſt ein Theil des Oels gegen vier Theile
des Acidi Nitri zureichend genug einen Schwefel Balſam darzuſtellen.

21.Mit zwey Theilen rohen oder naturlichen Salpeterfalze das in Waſſer
aufgeloſet worden und einem Theile Olei Vitrioli kan man einen offenbaren
Spiritum Sulphuris der dem welcher vom eigentlichen Schwefel per cam-
panam gemacht wird, in allen Stuken gleich iſt, hervorbringen. Jch habe
dieſen Verſuch mehr denn zehnmal wiederholet, und er iſt mir niemals fehl
geſchlagen. Dieſe drey Stuke, muß man zuſammien in eine Retorte gieſſen,
eine erfordert groſſe Vorlage anhangen, und das Feuer im Topfofen (kurno
ollæ) ſtuffenweis vermehren. So ſteigt erſtlich das dazu gegoſſene Waſſer
ganz naturlich in Geſtalt kleiner Tropfen wie alles Waſfer thut, das ſich an
die Wande der Gefaſe anlegt, uber. Wenn dieſes fortgejagd, und das Feuer
geſtarket worden; ſo komt der Spiritus ſulphuratus in der Geſtalt weiß—
grauer Dampfe nachgewandelt. Das in der Retorte zuruk geblieben, iſt ein
weißbraun zuſammen gebakener Salzkorper welcher ganz troken ausſiehet.
Gieſt man rein Waſſer daruber;: ſo erhizt er ſich ſehr und wird ganzlich da
von aufgeloſet. Aus dieſer Verdampfung erhält man ein ſolch, ſchneeweißes
eryſtalliniſch Salz, welches dem gleich iſt, davon g. 12. geredet worden.

g. 22.Weil ſich eine Hize ereignet, wenn man kalt Waſſer auf das in der Re
torte zuruk gebliedene rohe Salpeterſalz ſchüttet, welches den Zuſatz des Vi
triol Oels erhalten hat und daraus der Schwefelgeiſt getrieben worden; ſo
erhellet nicht nur, daß entzundliche Theile darinne muſſen enthalten ſeyn:
ſondern auch, daß das Vitriol-Oel und Acidum des Salpeters gleicher Nar
tur und Herkommens ſeyn muſſen. Denn ſo dieſes nicht ware, ſo muſte das

 VWitriol-Oel als das ſtarkſte acidum unter allen nur dekannten Acidis noth-
wendig in die Erde des rohen oder naturlichen Salpeters greifen, deſſen Aci-
dum entbinden und veriagen. Allein, daß dieſes nicht geſchehe, beweiſet die
Erhizung durch den Zuguß des kalten Waſſers. Denn wäre das Oleum
Virrioli mit der alkaliſchen Salpeter Erde durch dieſe Vermiſchung verbun

den worden, ſo wurde krine Erhizung erfolgen. Jcrh geſtehe, daß dieſes ein
nachdenklicher Verſuch iſt; welcher abermals mit denen Ausdruken unſerer
chimiſchen Grundſaze nicht uberein komt. Und ich glaube auch, daß viele eine
ſeltſame Auslegung davon machen werden. Denn mit dem Vitriol-Oel
kan man alle Acida und folglich auch das Saure des Salpeters von ſeinem
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alkaliſchen Bande abloſen: aber gleichwohl will.es bey dem rohen Salpeter
nicht wohl angehen. Warum? Qbeil derſelbe theils eine uberflußige Erde,
theils aber auch viele uberflußige entzundliche Theile bey ſich fuhret, welche
die Wirkung des Vitriol-Oels ſchwachen, wie ſolches von denen Acidis dul-
cificatis kan abgenommen werden. ahret man aber mit der Verſtarkung
des Feuers fort, ſo entbindet endlich dieſes Oel den Spiritum Nitri natura-
lis, welcher im rothen Dampfen eben, wie bey dem raffinirten Salpeter,
überſteiget.

h. 23.Gieſt man Spiritum oder gar Oleum Vitrioli in offenen Gefaſen uber
naturlichen Salpeter, ſo entſtehet weder Dampf noch Geruch, und wenn
man auch dieſe beyde Dinge noch ſo fleißig unter einander reibet. Geſchiehet
dieſes aber mit reinen Salpeter, welchem die Kunſt ein wirklich alkaliſch
Salz zugemiſcht hat; ſo erzeigt ſich gleich der Srheidewaſſer Geruch. War
um ſich dieſes begebe, lehret der nachſt vorſtehende L. Mit abgeſchiedenen
Salpetergeiſte kan man das Aciclum ſalis commiunis von ſeinem Alkali
abtreiben. Es iſt daher offenbar, daß der Salpeter eine mathtigere Saure
muſſe haben, als das gemeine Salz. Warum man aber die Saure des
Salpeters mit dem Acido des Vitriols oder ſo dieſem gleich ſind, loßmachen
kan: das hat ſeinen Grund lediglich darinne, weril daſſelbe durch das von
der Natur beygefugte Entzundliche einigermaſſen iſt geſchwachet und ſeine
Scharfe dadurch verwikelt worden.

ſh. 24.Jch verhoffe demnach, daß man aus dieſen vier wichtigen Beweißthu—

mern ſattſame Ueberzeugung erlangen wird, der Salpeter Geiſt ſey dem Ur
wrunge nach nirgend anders her, als von dem Geſchlechte der Vitriolſaure.
Wer ſich aber Bedencken macht, wie dieſe an alle Enden und Orten uber die
Erde kommen konne, dem will ich bloß von dem Noſten der ſchwefelhaften
Erze und dem allenthalben hääufig brennenden Stein-Kohlen Erinnerung
thun. Mich deucht, hieraus laſt ſich leicht der Schluß machen, daß durch
dieſes Verbrennen eine unglaubliche Menge vitrioliſch ſaurer Theile muſte in
die Luft gebracht werden. Ja wer uberdies noch zweifeln will, ob dieſes ſei—
ne Richtigkeit habe, und ob eine Vitriolſaure in der Luft vorhanden, derſelbe
ſetze Sal Tartari oder ein ander gutes Alkali offen, doch daß kein Schnee noch
Regen hinzukomme, an die freye Luft, wo wenig Faulungen vor ſich Behen,
laſſe ſolches ein Jahr oder noch langer ſtehen, ſo wird anfänglich ein Oleum
per deliq. dieſes wird nach langer Zeit wieder trocken und endlich liefert die—
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ſe Probe einen wahrhaft richtigen Tartarum Vitriolatum. Sezt man ſol
ches aber an einen Ort wo Utinoſe Salze erzeuget werden, ſo komt ein na
turlicher Salpeter zum Vorſchein. Nichtweniger kan man aus vielem Re—
genwaſſer einen Spiritum vitrioli der die Probe in allen Stucken halt, her
aus bringen.

SH. 29.Da nunmehro die Natur des Sauren im Salpeter iſt dargethan wor
den; ſo ſoll ein gleiches von deſſen Phlogiſto oder entzundlichen erfolgen.
Dieſer Theil wird von der Natur oder denenjenigen Wirkungen ſo in der
Luft vor ſich gehen, jederzeit mit dem ſauren Salze des Salpeters unſcheid—
bar verbunden. Und daher iſt es auch nicht moglich, das Verhaltnis der
Schwere dieſer Theile gegen einander zu beſtimmen. So viel aber läſt ſich
begreiffen, daß der entzundliche Theil im Salpeter ſehr geringe ſeyn muſte,
weil ſich derſelbe mit Dingen welche viel Waſſer und Naſſe ja auch nicht
einmahl mit brennendem Schwefel, ohne vorher geſchehene Erhitzung entzun
den laſt; und wenn man denſelben ja mit etwas troken Entzundlichen im
Fluſſe zum Brennen bringt, daß ſich nur ein proportionirter Theil deſſel
ben entzundet, das ubrige aber wiederum verloſchet. Hingegen jin Spiriti—
bus ardentibus wo kaum ein Theil eines fluchtig entzundlichen Oels mit
fünffzig bis fechiig Theilen ſcheibbaren Waſſers verbunden iſt, kan man
wahrnehmen, daß ſich ſolche durch die grringſte hinzugekommene Flamme
augenbliklich in Brand ſetzen laſſen, und folglich muß das Entzundliche im
Salpeter noch weit geringer ſeyn, als das in Weingeiſtern iſt.

h. 26.Nach meiner s. 19. gegebenen Sacherklarung vom Acido Nitri liegt
mir ob, daß ich nicht nur das wirkliche Daſeyn eines Entzundlichen in dem
ſelben erweife, ſondern auch, daß dieſes Entzundliche von denen durch die
Faulung entſtandenen Urinoſen Salzen gekommen ſey, deutlich mache. Zum
erſten, iſt es ein Beweis, daß das Nitrum etwas Entzundliches in ſich habe:
wenn man doſſelbe auf Kohlen legt, da es ſich entzundet und bis auf den fir
alkaliniſchen Theil verbrennet. Zum andern, daß es gleichfals brennet, wenn
man auf gluhendem Salpeter ſchwarze Kohlen oder ſonſt rußhaft brennend
trockene Sachen wirft, welches auſſer dieſem mit keinen einzigen Mittelſaze
kan bewerckſtelliget werden. Zum dritten, daß das Entzundliche des Salpe
ters nicht nur in demſelben vorhanden, ſondern daß es auch einzig und allein
in deſſen ſauren Theile liege; wird erwieſen, wenn man in dem Spiritu aci-
do dieſes Salzes die geringern Metalle inſouderheit Bley, Zinn, wie auch
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de 24 dschieriſche Theile als Hirſchhorn, Wolle und dergleichen zerflieſſen laſt, ſolches
hernach verdampfet, da es ſich denn am Ende wenn alles trocken worden ent
zundet und ofters mit groſſem Krachen zerſchlagen wird. Ferner erweiſet ſich
das Entzundliche im Salpeter durch Geſchmak, weil, ſo lange er noch bey
ſeiner naturlichen Erde iſt, etwas ſuſſe und bitter, faſt wie das Bitterſuß (dul-
camara) ſchmeket; Hiervon kan man ſich einen erlauterten Begrif von dem
Maſtix oder Campfer durch das Aufloſen in Spiritu Nitri machen. Nicht—
weniger durch die Feuerrothe derer Daämpffe, wenn er ubergetrieben wird
und wenn man troken ſal urinoſum in einem flachen Geſchirre neben ſpiri—
tum Nitri fumentem der ebenfals in einem niedrigen offenen Geſchirre ſte—
het, ſezet, ſo geben dieſe beyden Korper anfauglich einen ſtarcken Rauch und
endlich gar, wenn ſie uber Feuer geſezet werden, eine lichte Flamme. Des-
gleichen erhizet ſich auch der ſpiritus Nitri fumans in kalter Vermiſchung

mit friſchem Oleo caryophyllorum und bricht in ein flammend Feuer aus;
vieler anderer Erweißgrunde des Entzundlichen im Salpeter um Erſparung
des Raums willen, zu geſchweigen.

ß 27Alles dieſes zeigt ja zum Ueberfluß an, daß ein phlogiſton im Salpe

ter ſeyn muſſe. Es ſcheinet mir daher von Herzen abgeſchmackt, wenn
aroſſe ſeyn wollende Chimiſten daſſelbe gleichwohl verneinen wollen. Jhre
Bewegungsgrunde ſind auch ſo elend, daß es vernunftigen Leuten eine
Schande ſeyn wurde, wenn ſie ſich mit deren Widerlegung zu beſchaftigen,
einlieſſen. Das Entzundliche im Acido Nitri aus denen alkaliniſch fluch—
tigen Salzen herzuleiten; ſezet den Erweiß, daß in dieſen Salzen auch ein
inflammabile ſeyn muſte, zum voraus. Es iſt alſo vernunftig, daß ich die—
ſen Erweiß zuforderſt ubernehme. Jch kan mich hierbey auf den Verſuch
welcher in vorhergehendem h. angefuhret worden, wo man ſpiritum Nitri
und ſal urinoſum in offenen Gefaßen neben einander hinſtellt, und daraus
Rauch und Rlammen erfolget, mit beſtem Rechte bezichen. Nimmermehr
wurde dieſe Veranderung entſtehen, wenn nicht ein ſurnme inflammabile
in den urinoſen Salzen befindlich ware. Ja, man wurde niemals ein ſal
urinoſum in ſpiritu Vini rectificatiſſimo aufloſen konnen, daferne dieſelbe
nicht mit zart entzundlich olichten Theilen verknupfet waren. Wie wolte
man ein ſal ammoniacum aus urinoſen Salzen und ſpiritu Nitri Acido
verfertigen konnen, welches ſich in einer mittelmaßigen Hitze von ſelbſt ent
zundet, munterer brennet als ein Salpeter der aus fixen Alkali und Acido
Nitri gemacht worden, und der ſich auch im ſpiritu Nitri rectificatiſſimo
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bis auf ein ganz wenig zum Grunde ſinkende Erde aufloſen laſſet? Und wo

wolte ſich endlich ein tir und ordentlicher Salpeter der im Fluſſe ſtehet, durch

ein ſal urinoſum in Flammen ſezen lauen, wenn nicht ein hochſt brennbares
Weſen in denenſelben befindlich ware?

h. 28.Daß der brennende Theil des Salpeters ſeinen Urſprung aus denen
Urinoſenſalzen haben muſſe, und daß dieſe unumgänglich zu der Salpeter—
werdung erfordert werden, iſt eine Wahrheit, welche von vielen Grunden
ſehr vernunftig unterſtüzet wird. Wo haufiger Salpeter erzeuget wird, da
iſt allemahl eine Gegend, in welcher viele Faulungen inionderheit thieriſcher
Theile vor ſich aehen. Wo aber dieſenicht vor ſich gehen, da wird auch
niemals etwas Erklekliches vom Salpeter konnen gewonnen werden. Die
Wurkungen der Faulniß aber, ſind nicht allein eine Zerſtohrung der vorigen
Verbindung dererienigen Korper in weichen ſie geſchiehet; ſondern auch zu
gleich eine Erzeugung fluchtig alkaliſcher Salte. Dieſes iſt ein Saj, deſſen
Klarheit ausgemacht am Tage liegt. Er bebarf alſo meiner Grunde zu ſel
nem Behufe gar nicht. Jſt nun die Faulniß, deren Wirkung in der Zer
ſtahrung ihrer Korper worinnen ſie ſich zutragt, (welche aber der Salveter
werdung an ſich nichts angehen kan, weil dieſelbe niemals in animaliſch und
vegetabiliſch, als welche beyde Reiche allein Unterthanen der Verfaulunge
ſind, ſondern allein in mineraliſchen Korpern aeſchiehet) und in der Erzeugung
urinoſen Salze beſtehet; unumsnglich zur Salpeterwerdung nothig; ſo iſt
ja offenbar, dan nichts anders darzu behulflich ſeyn konne, als eben das alka
liſch fluchtige Salſt.

ß 29.Dieſes Salz aber, daß es ungezweifelt im rohen oder naturlichen Sal—
peter verſtekt ſey: kan hinlanglich daraus abgenommen werden, weil ſich ſol
ches durch Zuſaz des Kalks oder Kalkwaſſers und fixalkaliſchen Salzes wie
derum davon (ob zwar in gar geringen Gewichte) abſcheiden laſt. Jch habe
es vielfaltian angemerkt, daß in den Dachern derer hoheſten Gebaude, wenn
ſie uber Taubenhauſern geweſen ſind, ein reicher Segen des naturlichen
Salpeters gewachſen. Hingegen in eben dieſen Gebauden und deren Da
chern, welche mehr von der Taubenwohnung entlegen und, findet man ins
aemein nicht die geringſte Spur eines Salpeters. Woher komt dieſes?
Sind nicht ebenrals Ziegeln und Kalk daſelbſt, welche dort die Mutter zur

Erxzeugung des Salpeters abgeben? Jſt nicht auch eben diejenige Luft dabey
gegenwartig, welche dort den Wachsthum dieſes Salzes befordert? Warum
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entſtehrt aber kein Salpeter, oder doch ſehr ſparſam an dieſen Orten? Jſt
es nicht handgreiflich, daß die Urſache darinne ſtekt, weil dort aus dem Miſte
derer Tauben per putrefactionem urinöſe Ausdunſtungen, hier aber keine
geſchehen?

g. 30.
Noch mehr wird dieſes Lehrgebaude beveſtiget, wenn man Vitriol ſpi-

ritum mit einer Kalkerde ſattiget, ſelbige in ein Gefaſſe legt, und daruber
Urin, oder ſonſten andere Dinge welche durch die Faulung viel fluchtig Salz
geben, ſchuttet, ſolches daruber verfaulen und ausdunſten laſt, bis es von ſelb
ſten einem trokenen Korper ahnlich iſt und wenn man vermuthet, daß des
Urin Salzes noch zu wenig geweſen ſeyn mogte, ſo muß ein noch mahliger
Zuſaz einer zur Faulung geſchickten Materie welche vegetabiliſch: weit beſſer
aber animaliſch ſehn kan, geſchehen. Aus dieſer Vermiſchung laſt ſich end
lich ein vollkommen naturlicher Salpeter auslaugen. Was kan wohl meine
Saze von dieſer Lehre naturlicher erweiſen, als eben dieſer untrugliche Ver—
zuch? Vielleicht hat wohl Niemand ſo viele Proben mit der Erforſchung der
Beſtandtheile und der Erzeugung des Salpeters unternommen als eben ich.
Jch habe mich des Campfers, der Tinct. antimon. tartar. der verſchiedenen
ſpiritunm inflammabilium tam ſimplicum quam abſtractitiorum und de—
rer vegetabiliſchen Eſſenzen unzahlig zur Nachmachung eines Saipeters be—
dienet. Jch habe ſie in mehr als hundertfacher Proportion und Arbeit mit
allen Arten der ſauren Salze zu verbinden geſuchet; allein alle dieſe Arbeiten
ſind vergeblich geweſen. Jch uberlaſſe es auch einem jeglichen Liebhaber zur
Beurtheilung; was aus der Eiſentia theriacali welche, aus einem Theil
Theriaca Andromachi der bey nahe aus der ganzen Materia medica zu
ſammen gemenget werden, und aus ſechs Theilen Spiritus Vini rectifica-
tiſſimi beſtehet, und aus ſpiritu urinoſo Tartari nebſt einem fluchtigen
Vitriol ſpiritus wenn ſie zuſammen agemiſchet ſind, vor ein Salpeter kan
gemachet werden. Der Erfinder diefes Verſuchs iſt der Herr Hoffrath Georg
Ernſt Stahl geweſen.

g. 31.
Aus der bisher veſtgeſezten Beſtimmung der Beſtandtheile des naturlichen

Salpeters, laſt ſich zugleich erſehen, wie deſſen naturliche Erzeugung vor ſich
gehet. Allein, damit man dieſelbe in deſto beſſerm Zuſaminenhange erblicken
konne; ſo will ich ſie in ihrer wahren Ordnung aufſezen. Die Erde des Sal

peters muß zuvorderſt da ſeyn, wenn ſich derſelbe erlegen ſoll. So, wie dieſelbe
nach dem h. 5. gemachten Verſuche befunden worden, iſt ſie unter die Terras
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J„N 27 gecalcarias zu ſejen. Dem ohngeachtet findet ſich doch, daß man in Laimen, Zie
geln, und auch naturlichen Steinen, gewachſenen Salpeter antrift. Nun
mochte man wohl fragen, wo hier die Terra calcaria herkame? Es laſt ſich
leicht erweiſen. Denn ob zwar der Thon, woraus die Ziegeln und Bornſteine
aebrand werden, wie auch die groben rothen Sand-Steine darinne der rohe
Salpeter wachſet, bekantermaſſen Glaßartig ſind: ſo ſind ſie doch bey weiten
nicht ganz und gar ſolcher Beſchaffenheit, ſondern fuhren einen ganz merk—
lichen Theil einer Kalkerde mit ſich. Diß wird allezeit offenbar, wenn man
diejenigen Behaltniſſe, darinne der Salpeter zu wachſen pfleget, durch ein
ſtarkes Feuer auf die Probe ſezet. Die Mutter (matrices) worinne ſich
Salpeter erzeuget, muſſen insgeſamt locker oder locherigt ſeyn, damit ſich das
Saure und das Entzundliche des Salpeters bequem hinein begeben kan.
Denn weder in naturlichen Laimgruben wo derſelbe dichte in einander ge
ſchichtet iſt, noch auch harten Steinen, auch nicht einmahl in Kalkſteinen wie
lange ſie ungebrant ſind, wird ſich jemahls Salpeter anlegen.

h. 32.Es iſt daher gewiß, daß derſelbe eine lokere oder porore matricem ha—
ben muſſe, welche mit einer Terra calcaria verſehen iſt. Jm ubrigen aber
macht er keine ſonderliche Wahl, von welcher Gattung der Mineralien ſol
che auch ſeyn. Doch zeiget die Erfahrung, daß ſich derſelbe am allerhaufig
ſten in ordentlichem Mauer-Kalke anlegt, und dieſes giebt auch die geſunde
Vernunfft. Man muß aber zum voraus ſeten, daß er an einem Orte ſey,
wo viele alkaliſche Salze ausdunſten. Wenn aber der Kalk bey gutem
Wetter vermauret undin wenig Tagen recht troken und hart wird; ſo komt
er in einen Stand, darinne ihn der Salpeter nichts abhaben kan. Denn
wo ſich ſolcher anhanaen ſoll, da muß allemal eine feuchte calcariſche Erde in
Bereitſchaft ſeyn. Man trift ofters Gebaude an, welche der Salpeter faſt
durchgangig hat auſſazig gemacht. Neben dieſen ſtehen andere, welche aus glei
chen Materialien erbauet ſind, und dieſe ſind rein und vom Salpeter unangeta
ſtet blieben. Woher kommt das? Blos daher, weil jener ihr Kalk niemals und
inſonderheit anfanglich recht troken, dieſer ihrer aber, im Antange wohl ausge—
dorret worden. Hieraus nun erhellet, wie nachtheilig das Herbſt und Winter
bauen ſeyn muſſe. Wollte man demnach der Natur zur Beforderung der Erzeu
gung des Salpeters die Hand bieten, ſo muſte man eine lockere Erde darzu wah
len, dieſelbe mit etwas Kalke vermiſchen, und davon Wande von nicht allzu di
cker Geſtallt an einem dazu bequemen Orte aufſchlagen, ſo wurde binnen Friſtet
wa zweyer Jahre ſchon Salpeter in ziemlicher Nenge zu gewinnen ſeyn. Dieſes
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konte man deſto merklicher befordern, wenn man zwiſchen und um die Salpeter
Wande Taubenmiſt oder in Ermangelung deſſen Schafmiſt, welcher ebenfals
wie auch der Pferdemiſt wegen des Urins, viel urinoſes Salz hat, ſchutten ließ.

h. 33.Will man gelben oder tothen Laim zu Salpeterwanden gebrauchen,
ſo muß derſelbe mit genugſamen Stroh vermiſchet werden, damit er nach deſ—
ſen Verweſung loker und zur Aufnahme der Salpeterſaure geſchickt ſenh. Man
ſiehet alſo, daß die Erzeugung des Salpeters in Laimichten Erden weit langſa
mer muſſe von ſtatten gehen. Es iſt ohnedem eine irrige Meynung unter vielen
Chimiſten geweſen, wodurch ſie behauptet haben; als brachten die Nordwinde
den Salpeter in unſere Lander. Allein heut zu Tage, glaubt man ſolche Poſſen
ganz nicht mehr. Jch kan mir wohl einbilden, was ihnen zu dieſem Jrrthum mag
gedienet haben. Man trift namlich den Salpeter gröſtentheils an ſolchen Orten
an, wo entweder die Sonne wenig oder aar nicht hin wircken kan, und dieſes
iſt freylich an denen nordlichen Seiten. Die Uriache deſſen haben einige Neue
re darinne finden wollen, da ſie gemeynet, die Sonne vertreibe den rohen Sal
peter aus ſeinem Behaltniß, weil ſie demſelben eine Feuchtigkeit beygemeſſen.
Jch kan es aber auch nicht vor den hauptſachlichſten Grund annehmen: ſondern,
weil wo ſich Salpeter anhangen ſoll, die Erde feuchte ſeyn muß; Die Hize der
Sonnenſtrahlen aber die Korper austrocknet, und deshalb an ſolchen Orten
die reichliche Salpeterwerdung verhindert. Die ganze Sache beſtehet alſo in
Mangel einer waſſerichten Feuchtigkeit hierbey.

d. 34.Eine einzige Schwurigkeit iſt noch ubrig, welche die naturliche Erzeugung
des Salpeters dunkel machet. Namlich wenn und wo ſich das Acidum vi—
triolicum mit dem ſale volatice ſeu urinoſo verbindet? Entweder, dieſes
muß in der freyen Luft oder in der Terra calcaria geichehen. Jn der freyen
Luft kan ſich dieſes unmoglich begeben, weil das acidum Vitrioli nicht ſtark
und concenirirt, ſondern auf das allerauſerſte in der Luft verdunnet iſt; der
geſtalt, daß es nicht einmahl in ein allkeali greiffen, und mit demſelben in ein
Mittelſalz gehen kan; denn wenn dieſes ware, ſo konnte ja nichts anders, als
ein ſal vitrioii arnmoniacum daraus werden, und wo wolte es denn Salpeter
ſeyn konnen? Es muß ſich alſo nothwendig erſt in der terra calcaria zutragen.
Hier ift es abermals ungewiß, ob ſich vorerſt das Acidum, oder das Urinoſum
zu der Erde geſelte; Es laſt ſich beydes begreiflich darthun: allein ich glaube,
daß ſich zuerſt das Acicum in die Erde mache, und ſich nach gerade an derſelbe
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s 29 sner Gegend wo deſſen wenig vorhanden. Mich deucht, daß dieſes erhellet, weit
unter dem rohen Salpeter noch immer ein offenbarer Unterſcheid zu entdecken
iſt. Oftmats tragt ſichs zu, daß wenn ausgelaugter Salpeter mit einem ſale
alkali fixo vermiſchet, durchgeſeuget, verdampfet und eryſtalliſiret wird; man
keinen Salpeter, ſondern ſtatt deſſen ein arcanum duplicatum in ganz klei
nen Cryſtallen uberkomt, und welches in weiter nichts von dem ordentlichen, als
in der Groſſe derer Cryſtallen unterſchieden iſt.

ſ. 39.Warum ich aber glaube, daß die Vitriolſaure zum erſten mit der Kalkerde
fich verbinde; dazu zwinget mich ein uberzeugender Verſuch. Man ſattige nur
mit Spiritu Vitrioli der eine ſchwache Scharfe hat eine kalkigte Erde,ſtelle die
ſelbe hin, wo urinoſe Dunſte ſind; ſo entſtehet der allernaturlichſte Salpeter
und zwar oftmals in zwey oder drey Monaten, von der Welt. Wolte man mir
uberdis hierbey noch einwerfen: wie ſich ein ſal volatile alcalinum an eine mit
Acido geſattigte Kalkerde hangen konnte? ſo antworte ich nicht einmahl dar
auf: ſondern laſſe den Verſuch dieſes q. vor mich reden. Denn wer die Mog
lichkeit hiervon nicht einſehen kan, der muß ſich durch die Wirklichkeit uberzeu
gen laſſen und ſeinen Verſtand unter den Gehorſam des Glaubens gefangen
nehmen.

S. 36.Nachdem ich die Beſtandtheile und Art der Erzeugung des naturlichen Sal
peters kurzlich jedoch vernehmlich beſtimmet, ſo komme ich der Ordnung nach,
auf deſſen Raffinirung oder vollige Bereitung. Jn dieſer ganzen Arbeit gehet
nichts weiter vor, als daß die Kalkerde ſo bey dem rohen Salpeter gegenwartig

iſt, in ein wahres Sal alkali verandert und die uberflußige davon abgeſchieden
werden muß. Dieſe Kunſt iſt gemein und allen Salpeterſiedern bewuſt. Jch

will daher nur noch ſo viel melden, daß man ſich ja keine Rechnung mache, durch
den Zuſaz eines blonen Valis alkali weder fix noch fluchtigen jemals einen voll
kommen richtigen Salpeter zuwege zu bringen: ſondern, wenn man dieſen
verlanget, ſo wird lebendiger Kalk unumgainglich darzu erfordert. Wenn man
nun der naturlichen Salpeterſaure ein wirklich Sal alkali fixum beygebracht
hat, ſo iſt daſſelbe ein wahrhafter Salpeter. Und was dieſes vor ein Salz
iey, ſoll noch mit wenigen erlautert werden. Wiewohl von deſſen Reinigung
ſchon Anfangs 8. 1. und 2. iſt gedacht worden.

37.Jch will es zu dem Ende in eine vollſtandige Sacherklarung bringen,
und man kan von deren Richtigkeit verſichert ſeyn. Jch ſeze demnach daß der
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Salpeter ein fiyes durchſichtiges faſt durchgangig ſechsekigt und lang eryſtal
liniſches, mit trokenen verſchiedenen entzundlichen Dingen helle brennend und
nach der Verbrennung ein wirklich und ſcharfes Alkali fixum Jurüuck laſſend,
vor allen andern Salzen am leichteſten flieſſend, im Fluſſe durch Zumiſchung
etwas Borax ſehr ſchaumend, im ſtarkſten Fluſſe aber ohne Zuſaz niemals ſich
ſelbſt anzundendt, denen geringen Metallen durchs Schmelzen ihr Entzundliches
ausziehend und ſie deshalb in einen Kalk verwandelndt, in der Diſtillation mit
Acidis indol.vitriol. in feuerrothen Dampfen uberſteigend und auf der Zunge
kuhlendſchmekendes Mittelſalz ſey: Deſſen beſonders ſaures Salz die Natur
und das alkaliſche die Kunſt gewirket hat. Jn dieſer Erklarung ſind genugſa
me Merkmale und die vornehmſte Eigenſchaften des ordentlichen Salpeters an—
gegeben worden. Es iſt zwar wahr, daß derſelbe  noch mehrere Eigenſchaften
welche ihn von andern Salzen und Koörpern kenntbar machen, beſize: allein ich
glaube, daß die hier erzehlten, zu ſeiner Erkenntniß zureichend ſind.

h. 48.Jch halte es auch vor unnothig, dieſe angegebene Merkmale umſtandlich

zu erweiſemrund die dazu erforderte Verſuche umſtandlich auszufuhren; weil ſie
bereits von vielen neuern Chimiſten ſattſam bewieſen, theils aber in der Nach
machung ſehr leicht ſind. Alles was ich demnach vor dem brauchbaren Sal
peter noch auffezen werde, wird in einer genauen Erforſchung deſſen ſcheidbaren
Theilen wie ſie nunmehro beſchaffen ſind, beſtehen. Es ſind zwey Wege,
durch welche. man ſich zur Erkenntniß des Nitri zeithero geholfen hat. Dor
erſte iſt, daß man denſelben chimiſch zergliedern, und der andere; daß man die
ſes Salz wiederum zuſammen ſeze. Will man den erſtern Weg erwahlen, ſo

iſt zu wiſſen, daß das Acidum nitri ſchwacher als das Acidum vitrioli purum
oder das mit keinem inflammabili verbunden iſt. (Man darf mir hier den
Schwefel nicht entgegen ſezen, denn durch Vermiſchung dieſes, und den Sal—
peter, wird man niemals ein reines Acidum nitri bekommen.) Staurker aber,
als das acidum ſalis communis.

h. 39.Hieraus wird folglich, nachdem von dem vortreflichen Stahl entdekten

Grundſaze, daß man mit ſtarkern Acidis, ſchwächere von ihren terris und ſali-
bus alkalicis entbinden kan, offenbar; daß der Vpiritus nitri durch die reine
Vitriolſaure kan abgetrieben werden. Will man nun den ſauren Salpeter
Spiritum haben, ſo iſt nothig, daß Salpeter mit Vitriol, oder deſſen abgeſchie—
dene Saure zuſammen vermiſchet und arcte clauſis vaſibus uber diſtilliret
werden. Nun fragt ſichs in welchen Gewichte dieſe beyde Stucke muſſen zu
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ſammen gemiſchet werden? Wenn man hierinne von den chimiſchen Schrift
ſtellern Troſt haben will; ſo ſieht es in der That gar gefährlich aus. Denn
ihre Meynungen, ſind in dieſem Stucke ſo gar verſchieden, daß man daruber ver
wirret werden mogte. Und es läſt ſich auch nicht leicht in eine genaue Beſtim
mung bringen; weil man allezeit die Beſchaffenheit des vitrioliſchen Zuſazes
vorher genau beurtheilen muß. Soll der Spiritus Nitri flammifer gemachet
werden, ſo verordnen einige, vier Theile eines reinen gepulverten Salpeters,
und drey Theile Vütrriolols zu nehmen. Allein wenn das Oel nur eine mit
telmaßige Starke beſizet, ſo iſt es deſſen ſchon zu viel, und es kan durch das
Alleali des Salpeters nicht geſattiget werden: deshalb wird es auch bey ge
ſtarktem Feuer leichtlich mit ubergetrieben, und machet den Spiritum Nitri
unrein. Will man ſolchen nun recht rein haben, ſo wird eine abermahlige
Deſtillation zu veranſtalten, erfordert. Andere wollen, man ſolle nur zwey
Theile VitriolOel mit vier Theilen zerſtoſſenen Salpeters zu dieſer Arbeit
vermiſchen. Allein hierbey iſt oftmahls des Vitriols zu wenig und kan nicht
allen Salpeter Geiſt loßmachen. Nun erhalt man zwar auf dieſe Weiſe ein
reines Acidum Nitri, oder Scheidewaſſer, allein dadurch wird man keiner
Gewißheit wegen der Proportion des Alkali und Salis Acidi im Salpeter

verſichert. Eine gleiche Bewandniß hat es auch damit wenn man geroſteten
Vitriol oder Alaun mit Salpeter vermenget, und ubertreibet. Es erhellet
daher, daß alle Experimente durch die Zergliederung des Salpeters zur ge
nauen Beſtimmung von deſſen Beſtandtheilen nichts taugen.

ſ§. 40.
So man denn etwas Richtiges hierbey ausrichten will; ſo muß es durch

die Wiederzuſammenſetzung der pon einander abgeſchiedenen Salpetertheile
vollbracht werden. Hierzu iſt ein hochſtens gereinigtes Acidum Nitri und
ein rein und ſcharfes Sal alkali wie auch reines Waſſer vonnothen. Das rei
ne Acidum Nitri wird erhalten, wenn man Salpeter in mittelmaßiger Hize
erſt wohl troknet und denn durch hochſtgereinigtes Vitriol-Oel in rechter
Proportion damit man verſichert ſey, daß deſſen nicht zu viel genommen, ab
treibet. Das Sal alkali mag her ſeyn, woher es will, wenn es nur rein,
ſcharf und wohl getroknet iſt. Von dieſem Spiritu kan man nach Gefallen
etwas abwiegen, das Gewicht in Acht nehmen, und ein gleiches mit dem
Alkali thun. Wenn dieſes geſchehen, ſo wird der Spiritus Nitri mit vier
Theilen gereinigten Waſſers vermiſchet, und die Sattigung vorgenemmen.
Hernach gelinde abaerauchet und eryſtalliſiret. Das angeſchoſſene Nitrum
iſt ungemein rein und betragt wenn es getroknet genau ſo viel am Gewichte,

als



 32 eals des dazu gebrauchten Spiritus und Alkali geweſen iſt. Neun Theile
Acidi Nitri haben nach meinen Verſuchen ſieben Theile Alkali einge—
ſogen.

ſ§. 41.
Jn dem Aeido Nitri iſt alles enthalten was der Salpeter als ein

Mittelſalz nur beſonders hat. Dieſes wird erwieſen, weil man aus deſſen
Spiritu Acido wenn er mit einen Sale Alkali fixo es ſey woraus es immer
wolle, adl punctum ſaturationis gemiſchet und cryſtalliſiret wird, einen wirk
lichen Salpeter erhalt. Es erhellet demnach daß nicht nur das Inflamma-
bile, ſondern auch das Waſſer, ſo in dem Nirro befindlich, jederzeit un
ſcheidbar damit verbunden iſt. Man kan alſo ohnmoglich angeben, wie viel
des Waners, des Inflammabilis und des Acidi in einem Pfund Salpeter
ſeyn mune. Es ware denn, daß die Kunſt in der Chimie ſo hoch kame, daß
dieſe Dinge ein jegliches beſonders wiederum konten von einander getren

net werden. Man ſteht auch noch in der Einbildung, als ob durch die Be
reitung des Nitri fixi das Verhaltnin des ſauren und Laugen Salzes konnte
veſtgeiezet werden. Allein meiner Erfahrung nach, iſt dieſer Verſuch ſehr
betruglich. Denn wenn ich den Salpeter gar behutſam mit klar gepulver—
ten iweichen Kohlenſtaube abbrennen laſſe, ſo bleibet ein Merkliches mehr
vom Nitro fixo im Tiegel zuruk, als vorher Alkali in dieſem Einſaze des
Salpeters geweſen. Hingegen, nimmt man groſſe Stuke Kohlen und
verfahret geſchwinde, ſo entſtehet eine ſolche ſprizende Flamme, welche den
volligen Salpeter zum Theil mit auswirft. Aus den Verſuchen, wobey
mehr Alkali erhalten wird, als naturlich im eingeſezten Salpeter vorhan
den iſt, wird zugleich offenbar, wie und woraus dieſer Zuwachs namlich
aus der Aſche derer Kohlen und dem Acido Nitri geworden. Denn dar
auf wird wohl kein erfahrner Chimicus jemals fallen, daß die merkliche
Vermehrung des Alkali lediglich aus der Aſche derer Kohlen entſtanden

ſep? weil die Muhler-oder fan dhne Luft gemachte Kohlen, kaum die
allerauſſerſte Spur eines fixen Alkali

geben.
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Vorbericht.
a ich verwichenen dritten Julius, bey der Koniglichen Er

leuchteten Akademie derer Winenſchaften und freyen
hDO Kunſte zu Berlin, die ſonderba re Ehre gehabt; daß

meiner gehorſamſt uberreichten Schrift, von der Erzeu
gung und Beſtandtheilen des Salpeters der Preiß auf das 1749te
Jahr gutigſt juerkannt worden: ſo bin ich durch dieſe groſſe Ehre,

tneils aber auch durch eine unten erwahnte bundige Urſache, der
geſtalt gereizt worden; daß ich mich aegenwartig unterſtehe, eben
Deroſelben eite andere, welche die Grunde der Vermehrung des
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Glut wunſchen, als, daß ſie der Abſicht unſers Allerdurch—

ſi ba ten Nuz vewurken mag.ai.. c  c 2ê ren errlauchtig ten Konitzs wahr f
Das Urtheil, ſo ihr unſerewirdh ſol mir ein unverwerflichrr

jeyn. Jch ſelbſt, will e mir we



Vorbericht.
iaut eines Konigl. gnadigſten Edicts de dato Berlin den
17ten May 1735, iſt denen Salpeterſiedern derer Konigl. Preußl.
kande Freyheit ertheilet worden, den Salpeter von Wanden, wo
rauf keine Gebaude ſtehen, aus denen Kellern, Scheuren 2x. zu
fammlen. Nunmehro aber iſt; unter der glukſeligen Regierung un
ſers Allergnadigſten Konigs Friderichs Maijeſtat den 18ten
Januarius 17.48. eine andere Einrichtting wegen des Salpeter
fammlens bekannt gemacht worden.

Man hat namlich bey jeglicher Gemeinde in Stadten, Fleken und
Dorfern eine gewiſſe Anzahl von dikrn Wanden zur Vermehrung des
Salpeters und zur augenmerklichen Erleichtexung derer Untertha
nen angelegt, und wird ſich auch uoch weiter mit deren Erbauung
deſchaftigen. Da ich mich nun mitten unter dieſen Anſtolten befin
de und meinen Flein einuger maßen varauf verwende; ſo glanube
ich, daß meine daruber gemachte Bemerkungen, eben nicht ungre
arundet ſeyn werden, und hierinne beſtehet auch mein gegenwartiger
Vorſaĩ wovon ich zu handeln gedencke.

Kaum vor zwey Monaten tand ich naturlichen Salpeter, an
ciner aus Steinen und Kalk gemachten Mauer, auf der nalb mor
aen umb halb mittagigen Seite. Die vollige Kraft der Sonnen
Jize konnte aber numals, wegen der darum gepflanzten. Baume
und Strauche dahin gelangen. Dieſe Gegend hatte daher vielen
Schatten. Meiner Gewohnheit nach, nahm ilh etwas von dieſen
Salpeter auf die Zunge und bemerkte, daß er ſcharf wie raffinirter
und feineswegen roher Sulpreter ſchimnekte. Sch warf etwas davon
auf gluhende Kohlen, ohne vornergegangene  Reinigung. Er
brandte friſch und flammend. Darauf laugte ich ſelbigen aus ſei
ner Mutter, hrachte ihn in Eryſtallen und befand, daß er theils
in lange fpießigte Salpetercryſtallen, theils: aber julezt intin ni-
wrum eubieum angeſchoſſen war, welches alle Proben oines wirkli/
chen Salpeters hielt. S

J ü Dieſes
ri.



vorbericht.
Dieſes iſt in der That eine merkwurdige Begebenheit, und ich

urtheile davon, daß vielleicht bey Erbauung dieſer Mauer, welche
etwa vor zwolf Jahren zum langſten iſt aufgerichtet worden, durch
ein ohngefehr, etwas gemein Salz unter den darzu gebrauchten
Kalk gekommen ſey. Das Kuchenſalz aber verandert an freyer Luft
ſeine Natur wie aus reifer Erfahrung bewuſt iſt, und hinterlaſt
nichts weiter, als ſein ſal alcali und alkaliſche Erde; worinne ſich
eben hernach der wirkliche Salpeter erzeuget hat, der ſonſt nur von
dem rohen Salpeter wegen dem dabey befindlichen wahrem alkaliſchen

Salze verſchieden iſt.
Wenn ich nun durch Verſtellung und nicht durch Ueberzeu

gung von dieſer Begebenheit mein Urtheil geben wollte; fs konnte
es gar leicht eingerichtet werden, daß dieſelbe zur Beſtarkung meines
Satzes, daß die Natur wirkliche alkaliſche Salze liefere, uberzeu—
gend und Handgreiſtich angewendet werden. Allein da ich weiß,
daß die Wahrheit von befſtrer Dauer, als die Erdichtungen, auch
ineine Liebe zu jener groſſer, als zu dieſen iſt: ſo erkenne ich mjt
Vergnugen aus denen erhaltenen eubiſchen Cryſtallen, daß dieſe

Weaebenheit aus der Beymiſchung des gemeinen Salzes herruhre.
Vch habe von dieſem brauchbaren Salpeter, an dem Orte, wo ihn
dit Natur blumigt und, der Geſtalt nach, eben wie den rohen ver
fertiget hat; vorſezlich etwas ubrig gelaſſen, um Jederman davon
zu uherzeugen, der es von mir fordern wird. Ohngeachtet ich nun
dieſe gefundene. Erfahrung nicht' zu meinem Vortheil auf dieſe Art
gebrauchen will, ſo iſt gleichwohl einre andere vorhanden, welche,
wenn ne angewendet wird, einen ungemeinen Nutzen verſchaffen
dan. Dieſer Nuz, wird denen Abſichten unſers allergnadigſten
Königs und Serrn in Anſehung der Vermehrung des Salpeters
gemaß ſeyn, und ich werde die Ehre haben,, mich gegenwartig ver—
nehmlich daruber zu erklaren.

E3 Geban



S lo)EIIIIIIIIIIIIIIqaGedanken, von der Vermehrung
des Salpeters.

g. i.
Meun. Edden ſird in dem Reiche der Natur weit anehr vorhanden,

als wirckliche alkaliſche Salze. Hieraus iſt folglich abzunehmen,
warum man insgemein das acidum nirri naturlich, mit einer alka

liſchen Erde und nicht mit einem alkaliſchen Salze verbunden, antrift. Auſs
ſer diefen zwey Korpern aber, iſt nichts bisher bekannt worden, welches das
acidum nitroſum aus der Luft an ſich ſiehet. Man kan beydes durch die
Vermiſchung wahrnehmen. Denn das Saure des Salpeters vereiniaer
uch gerne mit einem jeglichem Alkali und nimmt vermittelſt deſſen, die Vea
tur eines Mittelſalzes an. Die Erde, worinne ſich das acidum nitri natu
lich funget, daß ſie alkaliſch ien. wird daraus voffenbar, wenn man dieſelre
entweder von ſeinem acido abicheidet, und denn wvurch verſchiedene vernunhe
tige Verſuche erforſchet, oder durch die Vermachung ſolcher abgeſchiedenen
Erde mit Scheidewaſſer, auen allen andern aciais, iemogen aus dem Thier
Kräuteroder Mineralreiche ieyn. Denn ſie verſteket deren Scharfe augen
bliklich. Legt man ſolche Erde in ſpiritum nitri acidum, ſo wirdate vona
demſelben, wenn es in vechter Maſſe geichichet, ganzlich aufgetoſet:. und ebel

unberuhret auf dem Boden der Gefaſe liegen, worinne das allerſcharfſte
hierdurch ſondert ſie ſich von denen givnchten Erden. Denn dieſe, Vleiben

EScheidewaſſer aufbewahret wird.

g. 2.Der iweyte Grundtheil des Salpeters iſt das vitrioliſche Acidum
Dieſes int zwar an allen Enden und Orten, auch zu aller JahresFriſt in det
Luft vorhanden und man hat faſt nicht zu zweireln.  daß die feuerſpehende
Berge in Neapolis und Sicilien uns ielbiges juin theil mit zutreiben: allein
man muß auch geſtehen, daß es in unſerm Lande an einem Orte weit reifli-
cher, als am andern anaetronen wird. Jch habe dieies in denen Gegenden,
ſo zum nächſten um die Manßfeldiſchen Kupffer und Silberhutten liegen, be
merket. Der Schiefer, den man allhier ſchmelzet, laſt unter dem vorher
gehenden Roſten einen gewaltigen Schwefeldampf von ſich, und daß dieſer
vitrioliſcher Natur ſey, darf ich ganz  nicht erweiſſen. Es iſt iwar ſehr be

greif



Sſ 9 9jhgreiſlich, daß diefer Schwefeldampf um deſto haufiger ſeyn muß, je naher
ielbiger feinem Ausdunſtungs-Orte iſt. Allein man kan noch uberdis bie
Erfanrung pu Hulfe nehmen, welche in dieſen Gegenden zeiget, daß ſich der
GSalpeter, wo er eine bequeme Mutter findet, auſſerordentlich anhaufet.

Rau JDas dritte weſentliche Stuck des Salpeters, ſind alkaliniſche flüchti—
ge Geiſter. Gemein Waſſer, daß es unzertrennkich mit dem aeido nitri in

einer gewiſſen, doch noch nicht ausgemachten Proportion verbunden ſey, iſt
jedermann bewuſt. Weil ich nun vormals das Gluk gehabt, alle dieſe Suze
vor unſerer Konigl. Erleuchteten Akademie mit Beyfall umſtandlich zu erwei
ſen: ſo bediene ich mich jezo vor eben Deroſelben dieſer Wahrheiten, ohne
mit Umſchweif die darzu gehorigen Beweißgrunde zu wiederholen. Wenu
wan auf den Urſprung derer alkaliſchen Geiſter zurük denket und vermittelſt
gewiſſen Verſuchen erkennet, woraus ſie zum reichlichſten erjeuget werden;
w wuird man auch in Stand geſezt, zu urtheilen, wo ſie am haufigſten muſ
ſen zu tenden ſeyn. Nun iſt durch die Ernahrung ausgemacht, daß die thieri
ſchen Korper, und was aus denanſetben kommt, die mehreſte ſarie alealiria
volatilia liefert. Folglich, muſſen dir hauſigſten alcalia volatilia in denen
Gegenden derer Stadte, Fleken und Daorfer ſeyn, weil ſich allhien die Men
ſchen und Thiere am allermeiſten autreffen laſſen. Denn was von dem
aeido vitriolieo und deſſen engem Aufenthalt, namlich: daß es am ſtark
ſexn iſt, ie natzer es ſich an dem Orte ieiner Ausdunſtung befindet, gilt: das
laſt ſich auch allertit von enen ſpiritibus urinoſis anbringen.

V. dM.Da nun dieſe Sate durch Vernunft und untrügliche Erfahrung un
terſtuzet werden; io laſt ſich auch leichtlich eim richtigen Entwurf auxfertigen,

nath welchem man vermogend iſr, die Vermehrung des Salpeters gewis
zu bewerckſtelligen. Einige Nebenumſtande ſind aber noch vorhanden, wel
ehe dieſelbe theils verhindern, theils wohl ganzlich aufheben. können. Ehe
und bevor ich nun meine Gebanken bavon entwerſe; ſo will ich zuvorderſt dit
nothige Bemuhung uber mich nehmen, und ſolche insgeſamt zuverlaßig an
zeigen, damit das ubrige dieſer Abhandlung, hernachmals in deſto beſſerenn
Zuſammenhange kan. ausgeführet werden.

hre goDie Vegetabilien finden ihre Nahrung zum Theil. in dem rohen Salt

“,jindem iie deuſelben durch die zarten naturlichen Oefnungen ihrerWurpunanziehen „wenn. er durch eine danu gelonumene Feuchtigkeit vorher

iſt2—
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iſt aufgeloſet worden. Sie muſſen folglich aus denen Salpeterwanden und
deren nachſten Gegenden, ſo oft ſie hervorſproſſen, ausgeraufet werden. Daß
dieſes keine leere Cinbildung, ſondern eine veſte Wahrheit ſey, kan auf gar
verſchiedene Weiſe dargethan werden. Erſtlich: weil ſich auf denen beſten
Acckern, die jahrlich beſaet und abgeerndet werden, kein Salpeter anſezet;
da ſie doch an ſich ſelbſt eine ſehr bequeme Mutter, wegen ihrer alkaliſchen
reichen Erde, darzu abgeben konnten. Zum andern: weil an Orten, wo ſich
Salpeter angelegt, die Vegetabilien auſſerordentlich gail wachſen, ſo lange
bis ſie ſelbigen ganzlich ausgeſauget haben. Zum dritten: verſichert uns
nachſtehender Verſuch, die Gewißheit dieſer Sache am allerdeuttichſten.
Man nehme ein feſte Geſchirr, von Glaſe, Metall, oder Stein, das unter
warts nicht die mindeſte Oefnung hat. Schutte in ſelbiges Etde, und mi
ſche einen abgewogenen Theil rohen Salpeter darunter. Wan lege darauf
einige Korner Bilſenkraut, Melten, Deiſtel, oder andern großſtaudigen
Saamen hinein, begieſſe dieſen Bau zum oftern mit Waſſer, und wiege
endlich, wenn das Kraut ſtarck aufgewachſen iſt, den eingeſetzten Salpeter
wiederum zuruck. So wird man erkennen, daß er entweder viel von ſeinem
Gewichte verlohren, oder ganz und gar weg ſey.

h. 6.Wheil der Salpeter, ſowohl roh, als auch brauchbar ein ungemein
zartes Salz iſt; die Salze aber insgeſamt und zwar dieſes insbeſondere
vom Weaſſer iehr leicht aufgeloſet werden und mit demſelben forfflieſſen, ſo
iſt nothig, daß die Salpeterwande, vor alle und jede Waſſer geſchuzet wer
den. Es muſſen demnach dieſe Wande, an ſolchen Orten aufgeſezet wer
den, wo weder ſumpfiate Gegenden ſind, noch auch Fluſſe, wenn ſie auf
ſchwellen, hinkommen konnen. Schnee und beſonders Regen, durren die
ſelben gleichfals nicht beruhren. Denn da ſich der Salpeter am erſten in
der Oberflache derer Korper anlegt, ſo wird er rreylich von dem anſchlagen
den Regen abgewaſchen und fortgefuhret. Alle Salpeterwande munen da
her eine ſolche Sirohhaube bekommen, welche im Stande iſt, Schnee und
Regen ſattſam abzuhalten.

h. 7.Jch habe allgemein angemerket, dau es dem Salpeter gleichgultig,

ſich in der MorgenMittagsAbends-und Mitternachts-Seite anjzulegen,
wenn er nur eine weſentlich nothige Mutter, als ein ſal alcali oder eine ter-
ram alcalinam antrift, die nicht allzu trocken, ſondern etwas feuchte iſt. Auf
der Mittagsſeite macht ſich der Salpeter jederzeit am rareſten, und ich kan

keine
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keine andere Urſache hiervon ausfindig machen, als die; Daß namlich die
Nahe der Sonne, dieſe Gegenden allzuheftig austrocknet. Man muß da
her einen geringen Grad der Feuchtigkeit in denen alkaliſchen Erden zur
Salpeterwerduug, als etwas nothwendiges betrachten, und dieſes kan leicht
lich erhalten werden, wenn man die Küſſe derer Salpeterwande ſo nahe zu
ſammen ruckt, als es moglich iſt. We die Mutter des Salpeters aber in
einem wirklichen alcali beſtehet, da hat man darauf nicht zu ſehen, denn die
alcalia fixa ziehen die Feuchtigkeit aus der Luft, mehr denn zu geſchwinde in
luftigen Gegenden au ſich.

ſ. 8.Das Schaf und Rindvieh, findet ein ſonderlich Labſaal an Salpeter
und ſuchet ſolchen mit groſſer Begierde. Man muß daher mit Ernſt dahin
ſehen, daß ſelbiges jedereit von denen Salpeterwanden abgehalten werde.
Nichtweniger muß die Geſtalt derſelben recht geradelienigt aufgefuhret wer
den, damit kein ungleicher Druk entſtehe; welcher ſonſt einen unzeitigen Um
ſturz derer Wande verurſachen, und ſolchergeſtalt die angewendete Munhe
vereiteln wurde. Weil die Erde zu denenſelben locker und murbe ſehn mun;
ſo geſchiehet es um deſto leichter, daß ſie umfallen. Zum theil aber iſt dieſes
zu verhuten, wenn dieſe Wande mit vielem Strohe aufgewellert werden,
welches dieſelben bis zu ſeiner Verweſung ziemlich zuſammien halt.

ſ. 9.benn man nun alle dieſe Umſtande und wahrhafte Saze in genaue

Erwegung jiehet ſo laſt ſich leicht ein vernunftig Gebaude machen, nach
welchem uniere Konigl. allergnadiaite Anſtalten, zur Vermehrung des Sal

ſ Mpeters, muſſen eingerichtet ſeon. an kan zugleich daraus erkennen, daß
bey weiten keine ſo ſtarke Ruthenzal, als verordnet worden, nothig ſey:
Wenn mur eine richtigere Wahl und erforderte Einrichtung mit denen hierzu
gehorigen Materialien getroffen wird. Jn dem le itern Konigl. allergnadig

J J
ſ

ſten Befehl, von Erbauung derer Salpeterwande, at man d e Salbeterſie
der und Bereiter zur Erwahluna der Erde und Enrichtung derer Wande
verordnet: allein diene Leute munen zum theil entweder zu wenig Fahiakeit,

an vielen Orten, hat man die Erden ohne Betracht aur ihre Eraiebigkeit und
oder zu viele Nachlaßigkeit in dieſer wichtiaen Sache gehabt naben. Denn

vb ſie zu dieſem Zweke geſchikt ſind, oder nicht, aufaewellert. Man kan da

iel A ſiher mit Recht von d er beit behaupten, daß e groſtentheils vergeblich
verſchwendet worden.

F g. 10.
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ſ§. 10.

Die Erden, ſo man nun zu Erbauung ergiebiger Salpeterwande ae
brauchen will: mußen entweder ein alkaliſches Salz, oder eine alkaliſche Erde
enthalten. Dieſes erfordert zu ſeiner Entſcheidung, gewiſſe chemiſche Pro
ben. Enthalten ſie ein wirklich alkaliſches Salz, ſo erzeugt ſich ein Salpe
ter in denenſelben, welcher nach vorhergegangener Reinigung und Abſcheiden
durch bloſſes Waſſer nicht nur zum Pulvermachen, ſondern auch uberhaupt,
als ein ſo genannter raffinirter Salpeter brauchbar iſt. Enthalten ſie aber
nur eine alkaliſche Erde, ſo verfertiget die Natur ein volllommenes Mittel—
ſali, welches in meiner vorigen der Konigl. vortreflichſten Akademie derer
Wiſſenſchaften unterthanig ubergebenen Schrift, mit dem Namen roher

Salpeter, gar oftmals iſt beleget worden.

S. 11.Dieſer rohe Salpeter, wird von denen Salpeterſiedern insgemein
Wild genennet. Sie wiſſen ihn daher auch nicht zu ihrem Nuz zu verwen
den, ſondern verwerfen ihn als untüchtig. Einige aber ſammilen ſelbigen,
ſchutten ihn vor ihre Hutten, gieſſen oftmals alkaliſche fire Laugen daruber,
und uberlanen ihn der Natur noch eine lange Zeit. Vermittelſt einer Ver—
anderung, io endlich in der ſreyen Luft geſchichet; laſt das acidum nitri ſei
ne Erde fahren und verbindet ſich mit dem wahren Alkali. Woraus denn
ohngefehr nach Jahres Friſt ein volkkommener Salpeter entſtehet.

ſ. 12.Wir konnen daher der Natur Gelegenheit geben, ſo wohl einen voll
kommenen, als auch unvollkommenen Salpeter auszufertigen. Den voll
kommenen, konnen wir zu allen nur bewunen Vortheilen anwenden. Den
rohen aber, konnen wir zur Bereitung des entdeckten ſogenannten Engli
ichen Purgirſalzes gebrauchen und unſere gluckſelige, wie auch noch andere
Lande damit beſorgen: und ſolchergeſtalt nicht nur ein betrachtliches an Gel
de im Lande behalten, ſondern auch noch uberdis, aus fremden etwas davor
einziehen. Denn da wir es an Feinheit beſſer und um gleichen Preiß mit
dem, das aus Ebſom kommt, haben konnen; ſo iſt gar kein Zweifel. daß es
nicht auch Auslander ſuchen ſolten. Oder, wir muſſen dem tohen Salpeter
ſeine naturliche Erde abiagen, (welches doch bis jezo bey denen mehreinen
Chemieis noch eine verborgene Kunſt iſt, und ihm ſtatt deſſen ein wirklich

Alkali beybringen.

ß. 13.Wollen wir demnach Salpeterwande haben, darinne vollkommener
Salpeter wachſen ſoll; ſo muſſen wir eine ſolche Erde darzu nehmen, in wel
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cher cin wahres ſal alcali befindlich iſt. Hierju iſt meines Wiſſens nichts

vortheilhafter, als Grude und unausgelaugte Aſche. Desgleichen iſt auch
die ausgelaugte Aſche nicht zu verwerfen; denn obgleich der groſte Theil des
alkaliſchen Salzes daraus gezogen worden, ſo bleibt dennoch etwas ubrig,
welches zur Salpeterwerdung brauchbar iſt. Man konnte zwar das gemeine
Salz, gleichrals als eine derer beſten matricum zum Anwachs des Salpe
ters in Vorichlag bringen; allein mich deucht, daß es zu dieſem Endzweke
wohl etwas zu koſtbar ſeyn mogte.

ſ. 14.
Es konnte daher leicht ohne ſonderliche Beſchwerde derer Untertk anen,

eine ſolche Einrichtung gemacht werden, daß nicht nur ein jeglicher Haus
wirth ſub pœna quadam denominata dahin angehaiten wurde, alle ſeine
ausgelaugte Aſche an einen gewiſſen Ort zu lieſern, ſondern auch jährlich, auf
einen gewiſſen Tag, ein beſtimnites Maaß, nach der Beſchaffenheit ſeiner
Guther, unausgelaugte Aſche zum Salpeterbau abgeben inuſte. Dieſes
Maagß konnte etwa aljo beſchaffen ſeyn, daß nur, vor ieglichen Morgen Acker,
etwa zwey Mezen an Orten, wo denen Armen erlaubt iſt; ohne Entgeld
durtes Hou zu ſammeln: jahrlich muſte abgegeben werden. Hingegen an
Orten, wo dieſes nicht iſt, nur cine Mejze alljahrlich davon geliefert würde:
ſo wurde nach Abzug dieſes, dennoch Aſche genug, zum Waſchen und Sei
fenſieden vorräthig bleiben. Das jahrliche Abgeben der beſtimmten Aſche,
konnte auch in jeglicher Stadt, Fleken und Dorfe, wie auch das Anbauen derer
Jbande geſchehen, damit es denen Unterthanen um deſto bequemer blieb.
Man konnte auch dieſe Aſchenzahl deſto mehr betrachtlich machen, wenn von

dieſer gar geringen Abgabe, weder Ritternoch Freyhoff (weil dieſe ohne
dem wegen ihres Aufwands die meiſte Aſche breunen) ausgenommen und
noch auf jegliches Wohnhaus jahrli.h wenigſtens vier Mezen geſezt wurden.

ſ§. 15.
Ein Scheffel unausgelaugter Aſche und funf Scheffeln guter Erde,

nebſt einem maßigen Bund weichen Strohes, als das von der Gerſten iſt,
aeben ein ungemein ſchones Gemenge zu nuzbaren Salpeterwanden. Zur
Flußigmachung dieſer Dinge, ſind die diken Sumpfe vom Miſte am geſchik—
teſten. Ach habe dieſes alles aus zureichender Erfahrung, und kan dieſe
Auahrheit mit beſtem Nachdruk verſichern. Weil nun auf dieſe Art die
Menae derer Salpeterwande nicht alliu groß, jedoch deſto nuzbarer wird:;
ſo ſinbet man hierzu auch aller Orten genugſame Miſtlake; daß man folglich
nicht nothig hat, in dieſem Falle ſeine Suflucht zum gemeinen Waſſer zu
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nehmen. Soollte ſichs aber dennoch zutragen, daß an einigen Orten der
Miſtſumpf ni:ht zureichen wollte, ſo iſt das zuſammen gefloſſeue Regenwaſ

ſer tach dieſem am brauchbarſten.

ſ§. 16.Die Erde, ſo zu einer ſolchen SalpeterVermiſchung erfordert wird,
muß dergeſtalt beſchaffen ſeyn, daß ſie entweder bereits ſalpeterhaftig, oder
doch wenigſtens geſchikt iſt, das aciclum nitri an ſich zu ziehen, damit das
Anbluhen deſſelben um deſto gewiſſer und reicher geſchehen konne. Hierinne
liegt allerdings cin wichtiger Grund, welcher viet zum Wachsthum und Hin
derung bey Vermehrung des Salpeters beytragen kan. Nur iſt zu bedau
ren, daß viele Salpeterſieder zur Wahl dieſer Erde keine ſattſame Erkennt
nis beſizen. Es iſt auch nicht vortheilhaft, daß man ihnen die Erden aus
Scheuren, Kellern und alten Viehſtallen, als gemein nuzlich, hierzu anprei
ſet: ſondern ſie erfordern insgeſamt vorher eine vernunftige Prulung. Denn
oftinals ſind dieſe Orte mit ſandigem und grobern ſteinigten Erden ausge—
fulleet worden, welche zum Salpeterbau durchaus nicht taugen.

S. 17.Wann ſich nun dem ohngeachtet bey einer ſo geringen Ruthenzahl
an einigen Orten ein Mangel brauchbarer Erden zum Anbau des Salpe
terweſens finden ſollte; der nicht aus Kellern, Scheuren, Miſtgruben und
Viehſtallen konnte erſeit werden: ſo hat man dennoch nicht nothig, einige
Aecker deshalb zu verderben: ondern auf denen Angern und zunachſt um

det ſich einige Zoll tief unter dem Raſen, ein ſchwaizes Erdreich, welches
die Stadte, Fleken und Dorrer herum gelegene unbebauete Grgenden, fin

ich vor vielen andern Erden zu dieſem Ende vorzuglich gefunden habe. Und
hierdurch konnte man den guten Erdmangel wiederum abhelfen. Es wer—
den auch in allen Jpro Königkehe Majeſtat in Preuſſen zuſtehenden Lan
den, entweder aar keine, oder docn hochſtens gar wenige Orte ausfallen,
da man dergleichen brauchbares Erdreich auf dieie Weiſe nicht entdeken
konnte. Auf ſolehe Art, durfte auch folglich der Konigl. Salpeter- Caſſe,
niemals einiger Aufwand vor Erkaufung brauchbarer Grundſtuke verurſa
chet werden, wie bereits an einigen Orten hat geſchehen muſſen.

ſ. 18.Denn wenn wir wenig Salpeterwaände aufzunejen nur nothig haben;

ſo glaube ich, daß ſich auch aller Orten beeueme Stellen darzu antre fen
laſſen ohne ſelbige in Garten und Acke au by ngen. Die Unterthanen wurden

Arjeglicher kaum jahrlich einen halben Tag Arbe t daran finden und dieſelbe ſpie
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e as dekend ja mit Luſt vollbringen. Man wurde dem ohngeachtet von wenig Salpe.
terwanden, die nach den Grunden der Wernunft und richtiaen Erfahrung einge
tichtet worden, mehr und reinern Salpeter gewinnen konnen, als von erſtau
nend vielen, die nur nach einem Gerathewohl erbauet ſind. Und uberdies, wur—
de es niemals weder an Wanden, noch Salpeter fehlen, wenn die vorge
ſchlagene Aſche jahrlich abgegeben und mit nothiger Erde zu neuen Wanden
aufgeſchlagen wurde. Dieſe Quelle konnte ſolglich, zu Erhaltung genug-
ſamen Salptters, auch beſtändig gangbar erhalten werden, ohne denen Un
terthanen desfalls merkliche Laſt und Koſten aufzuburden.

ſ. 19.Sollte es nun geſchehen, daß das ſamtliche Vorgeben dieſer Gedan—
ken von der Konigl. icharbaren Akademie zu Berlin, als wahr und vollig
gegrundet befunden wurde; und man erkennete, den darinmne vorhande—
nen Vortheil und Bequemlichkeit, und wollte deſſen genieſſfen: ſo
muſten die Anſtalten hierzu dergeſtalt vorgekehret werden, dak nemlich: die
g. 15. angegebene Materialien, in nicht allzudike Wande nach dem daſelbſt
beſtimmten Maaße aufgeſezt wurden. Die Stellen, wo dieſer Bau ge
ſchehen ſollte, muſten an zjedem Orte daſelbſt ausgeſondert werden, wo die
mehreſte vitrioliſchſaure und alkaliniſchfluchtige Ausdunſtungen, nach der
Wahrheit zu vermuthen ſind. Ueberdis aber, ſo konnte auch noch aller
Taubenmiſt, welcher ohnedem von denen wenigſten Haußwirthen genuzet
wird, aenommen und zur Vermehrung des Salpeters angewendet werden.
Dieſe Anwendung inune aber allſo geichehen; daß der Taubenmiſt, nicht
unter die zugerichtete WandErde, iwndern nur blos an und zwiſchen die auf
geſchlagene Wunde, geſchuttet wurde. Damit die daraus aufſteigende
alraliſche fluchtige Geiſter, um deſto gewiſſer aufgefangen, und von der

atur zu der Salpeterwerdung genuzet wurden.
8. 20.

Unter allen exerementis animalium ſtercoreis, habe ich jederzeit,
durch meine vielfach gemachte Verſuche, aus dem Miſte derer Tauben die
meiſten ſalia urinofa uberkommen. vin jeglicher, der folche Verſuche eben
ralls angeſtellet, wird mir demnach Recht geden, daß dieter Unſtath, wegen
leiner reichen urinoſen Beſchaffenheit, zum Salpeterbau ſehr bequehm ſeyn
muſſt. endlich, wenn nun alle fluchtige Salze daraus geſtiegen ſind, und
dieier Koth in eine murbe Erde zerfallen ur; ſo kan er allemal in kunttigen

Jahren mit unter die neu autruſelſender Wande gemiſchet werden. Denn
er dehalt auch insgemein ein fuis glkali, t welches demonſtrando ex-
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periendo zu erweiſen iſt,) wenn ſelbiges nicht durch dazu gekommenes Waſ
ſer iſt ausgewaſchen und fortgefuhret worden. Geſezt aber, daß dieſes auch
nicht ware; ſo iſt uns denuoch die daraus werdende viele alkaliſche Erde
zur Verbeſſerung des Salpeterweſens nuzbar.

h. 21.
An denen bereits errichteten Waänden, wird groſtentheils gar kein

Salpeter, theils aber nur wilder oder roher, aus Mangel wirklich alkali—
ſcher Salze anbluhen konnen. Und wemi nur dieſes geſchiehet, ſo konnen
ſie doch kunftig (wenn es Seiner Koniglichen ragjeſtat ſolchergcſtalt
gnadigſt gefallen mochte) zu einem Engliſchen Salzwerke genuzet werden.
Hiervon werde ich mir nach einiger Zeit die ſonderbare Ehre geben, unſerer
Koönigl wurdigen Akademie eine umſtandliche Art der Eintichtung, unter
thanig bekannt zu machen. Meine ohnmaßgebliche Vorſchlage, mogen
ubrigens in Erfullung geſezt werden, oder nicht: ſo weiß ich dennoch, daß
ich, durch meine unterthanigſte Anzeiaung, die ſchuldigſte Pflicht gegen mei
nen allergnadigſten König und Herren, als ein getreuer Unterthan gelei—

ſtet habe. h. 22.
Jch habe mich wahrhaft uberzeugt gefunden, daß ſowohl meine Ein

ſicht vom wirklichen Salpeterbau, als auch die Anlegung eines Engliſchen
Salzwerks, denen Abſichten Seiner Koniglichen Majeſtat gemdß ſeyn
und wenn ſie in Uebung gebracht werden, Auerhochſt Deroſtlben getreue
ſten Landen allerdings vortheilhaft ſeyn muſſen, und dieſes iſt ebentals ein
Grund, wodurch ich bewogen worden. meine Gedanken hieruber zu eronen.
Die Konigl. hohe Ake demie derer Wiſſenſchafften und freyen Kunſte zu
Berlin. welche aus Mo nnern beſtehet, die da wiſſen, Gutes von Boſen
und Wahres vom Falſchen zu ndern. und die insaeſamt eine gleiche Abſicht
mit mir hegen, namlich: Die Glukſeligkeit derer Konial. Preußiſchen Lande
nach allen Kraften zu befordern; Deroielben, und Niemand anders, habe
ich dieſe Gedanken ur unvartheyſchen Beurtheilung vor hochſt billig und no
thig angeſehen, zu uberlaſſen, mit untertnaniger Bitte ſich dieſes gutigſt gefal
len zu laſſen. Es und ubrigens noch einige Handgrine und Beobachtungen
anijo ſtillſchweigend uberaangen worden, welche gleichfalls zur Verbeſſerung
des Salpeterbaues nuzlich und nothig ſind: Allein, ein in dieſer Sache Verſtan
diger, wird ſie insgeſamt, auf erforderten Fall, gehorig anzuwenden wiſſen.
WManßpßfeld den 31. Octobr. 17459.
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